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Liebe Kollegin!
Lieber Kollege!

Wir freuen uns, dass Sie sich entschlossen haben, das Europäische Sprachenportfolio (ESP) in Ihrer 
Klasse einzusetzen. Durch die Arbeit mit dem ESP beweisen Sie die Bereitschaft, Ihre Schülerinnen und 
Schüler beim Sprachenlernen sehr bewusst zu begleiten und sich auf neue Herausforderungen einzu-
stellen. 

Bei der Arbeit mit dem ESP für die Grundschule nehmen die Ziele, die Sie pädagogisch und fachlich 
durch die Arbeit mit dem Sprachenportfolio erreichen wollen, einen wichtigen Stellenwert ein.

Ihre Schülerinnen und Schüler werden
•	 Gelegenheit	bekommen,	die	Vielfalt	der	Sprachen	zu	erkunden,	die	in	ihrem	Leben	eine	Rolle	spielen,	

bzw. denen sie in der Klasse, in der Schule oder in ihrem Umfeld begegnen;
•	 Impulse	erhalten,	über	ihr	Sprachenlernen	nachzudenken;
•	 Tipps	bekommen,	wie	man	Sprachen	nachhaltig	lernt;
•	 Gelegenheit	haben,	sich	zunehmend	eigene	Ziele	für	das	Sprachenlernen	zu	setzen;
•	 dokumentieren,	was	sie	in	ihren	Sprachen	schon	können;
•	 Kontakt	zu	Kindern	aufnehmen,	die	andere	Sprachen	sprechen	und
•	 erkunden,	wie	man	mit	der	Vielfalt	von	Sprachen	und	Kulturen	Europas	umgehen	kann.

Bei dieser Arbeit stehen Sie in einem Spannungsfeld: Einerseits ist das Europäische Sprachenportfolio 
(ESP) ausschließlicher Besitz der jeweiligen Schülerin oder des jeweiligen Schülers, andererseits sollten 
Sie aber die Kinder in den Umgang mit diesem Sprachenportfolio einführen. Dies bedeutet, dass Sie bei 
der Arbeit mit dem ESP eine wichtige Rolle spielen. Schülerinnen und Schüler sollen mit Hilfe des ESP 
bereits in der Grundschule dazu angeleitet werden, über ihre Sprachenkenntnisse und ihr Sprachenler-
nen bewusst nachzudenken. Der Einsatz des ESP unterstützt eine lernerInnenorienterte, kommunika-
tive und interkulturelle Didaktik.

Der vorliegende Leitfaden bietet Anregungen und Hinweise für Ihre Unterrichtspraxis und den Umgang 
mit dem Sprachenportfolio. Häufig gestellte Fragen, die bei der Arbeit mit dem ESP auftauchen, haben 
wir am Ende dieser Einleitung zusammengestellt und beantwortet. Weitere Informationen und Materi-
alien finden Sie unter www.oesz.at/esp im Bereich „Das ESP im Unterricht“.

Wir wünschen Ihnen und Ihren SchülerInnen viel Spaß und Erfolg mit dem ESP.

Ihr Sprachenportfolio-Team 

Hinweise: 
Die Schüler/innenausgabe des Sprachenportfolios enthält einen Elternbrief sowie einen Schüler/innenbrief. Eine 
Übersetzung ins Englische finden Sie im Anhang dieses Leitfadens. Übersetzungen in weitere Sprachen stehen 
als Download auf der Homepage des ÖSZ unter www.oesz.at/esp zur Verfügung.
Wir empfehlen vor der Einführung des Sprachenportfolios in der Klasse, dies in einem Elternabend vorzustellen. 
Wichtig für die Eltern ist es dabei, zu erfahren, dass das Sprachenportfolio für vier Jahre vorgesehen ist.
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Einführung 

 Sprachenpolitik des Europarates

Der Europarat fördert das Lehren und Lernen von Fremdsprachen auch unter den Gesichtspunkten 
sprachlicher Vielfalt, des lebensbegleitenden Lernens und der Lernerautonomie zur

•	 	Erleichterung	der	Mobilität	von	Personen	und	Ideen,
•	 	Verbesserung	der	europäischen	Zusammenarbeit,
•	 	Verbesserung	des	Zugangs	zu	Informationen,
•	 	Überwindung	von	Vorurteilen	und	Intoleranz	sowie	zur
•	 	Erhaltung	und	Entwicklung	des	europäischen	Erbes,	darunter	auch	der	Vielfalt	an	Sprachen	und	

Kulturen.

 Das Europäische Sprachenportfolio (ESP)

ist ein Dokument, in dem der/die Lernende den Fortschritt seines/ihres Lernens einer Sprache – sei es 
in der Schule oder außerhalb – festhalten, dokumentieren und reflektieren kann.

Anlässlich eines Symposiums des Europarats im Jahre 1991 wurde die Empfehlung verabschiedet, einen 
gemeinsamen europäischen Referenzrahmen für das Sprachenlernen in Europa zu schaffen. 1

Dieser Referenzrahmen beschreibt die Sprachenkenntnisse in fünf Fertigkeitsbereichen:
 

•	 	Hören		
•	 	Lesen	
•	 	An	Gesprächen	teilnehmen	
•	 	Zusammenhängend	sprechen	
•	 	Schreiben		

Für jeden dieser Fertigkeitsbereiche gibt es sechs Kompetenzebenen (= Sprachniveaus), die vom 
niedrigsten Niveau A1 über A2, B1, B2 und C1 bis zur höchsten Kompetenzebene C2 reichen.

Die Einstufung erfolgt mittels so genannter Can-do-Statements in so genannten „Checklisten“. Die Ler-
nenden können mit Hilfe dieser Can-do-Statements selbst einschätzen, was sie in den bisher erworbenen 
Zweit- oder Fremdsprachen effektiv tun können. Darüber hinaus werden sie dazu angeleitet, über ihre 
Lernfortschritte nachzudenken und sich Ziele zu setzen.

Die Teile des Europäischen Sprachenportfolios

Das Sprachenportfolio besteht aus

•	 	dem	Sprachenpass,
•	 	der	Sprachenbiografie	und
•	 	dem	Dossier.

Auf die einzelnen Teile des ESP wird bei den Erläuterungen zum vorliegenden ESP näher eingegangen. 
An dieser Stelle möchten wir auch auf die Homepage des Österreichischen Sprachen-Kompetenz-Zen-
trums verweisen: www.oesz.at/esp.

1 - Trim, John, Brian North, Daniel Coste, und Joseph Sheils. Europarat. Gemeinsamer europäischer Referenzrahmen für 
Sprachen: lernen, lehren, beurteilen. Berlin: Langenscheidt, 2001.
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 Zielsetzungen des ESP

Das österreichische ESP für die Volksschule hat zwei Funktionen und verfolgt zwei Ziele: 
1. Die pädagogische Funktion der Lernbegleitung mit dem Ziel einer ersten Hinführung zu 

selbstgesteuerten Lernprozessen.
2. Die fachliche Funktion der Dokumentation und Evaluation mit dem Ziel des Bewusstmachens 

des eigenen Könnens und der Lernfortschritte.

Die Arbeit mit dem vorliegenden Sprachenportfolio für die Volksschule soll außerdem zur Arbeit mit 
dem ESP für die Mittelstufe hinführen.

ad 1: Pädagogische Funktion des Europäischen Sprachenportfolios
•	 Es	ist	ein	Lernwerkzeug	und	gehört	dem/der	Lernenden.
•	 Durch	die	Verwendung	des	ESP	wird	das	Sprachenlernen	(auch)	zum	Anliegen	des	Kindes,	wodurch	

sich die Verbindlichkeit erhöht.
•	 Das	ESP	hilft	dem	Kind,	den	eigenen	Lernprozess	zu	verfolgen.
•	 Durch	regelmäßige	Gespräche	und	durch	das	Festlegen	von	Lernzielen	übernimmt	das	Kind	zuneh-

mend  Verantwortung für die Steuerung des eigenen Lernprozesses.
•	 Das	ESP	verhilft	zu	einem	reflektierenden	Ansatz	beim	Sprachenerwerb	und	ermöglicht	so	die	

Aneignung von Spracherwerbsstrategien, die letztendlich in der weiterführenden Schule zu autono-
mem Lernen führen sollen.

ad 2: Dokumentationsfunktion des Europäischen Sprachenportfolios
•	 Als	Dokumentations-	und	Evaluationsinstrument	wirkt	das	ESP	motivierend,	denn	es	verstärkt	das	

Gefühl, „etwas erreicht zu haben”.
•	 Es	enthält	genaue	Lernzielangaben	und	beschreibt	erreichbare	Leistungsniveaus.	Dies	unterstützt	

Lernende und Lehrende. 
•	 Das	ESP	ist	als	fortlaufende	Dokumentation	gedacht,	die	nach	und	nach	auf	den	jeweils	aktuellen	

Stand gebracht wird. Unter der Anleitung und mit Hilfestellung des Lehrers/der Lehrerin führen 
die Kinder Aufzeichnungen über den jeweiligen Fortschritt. Wir empfehlen, diese Arbeit im Verlauf 
des Schuljahres dann durchführen zu lassen, wenn ein bestimmter Bereich erarbeitet wurde. Der 
„richtige Zeitpunkt“ ist individuell im Sinne der Lernerautonomie zu entscheiden.

 Verwendung und Vorteile des ESP im schulischen Fremdsprachenunterricht

1. Schrittweises Hinführen zu einer gewissen Lernerautonomie

Das Sprachenportfolio soll bereits im Laufe der ersten Schulstufe eingesetzt werden, also zu einem 
Zeitpunkt, zu dem die Schülerinnen und Schüler beim Lernen vom Lehrer oder der Lehrerin noch
ziemlich „abhängig“ sind. Wenn die Kinder mit Hilfe des ESP entdecken, dass sie sich selbst Ziele setzen 
und diese dann überprüfen und dokumentieren können, werden sie schrittweise über mehrere Schul-
jahre zum autonomen Lernen hingeführt. 

Es ist günstig, gewisse Vereinbarungen zwischen dem Lehrer/der Lehrerin und den Kindern zu treffen.
Mögliche Stufen der Entwicklung bezogen auf die Vereinbarungskultur im Klassenzimmer können sein: 

Phase 1
Lehrer/in informiert 
über Zielvorstellungen 
und dazu passende 
Aktivitäten und hilft den 
Kindern bei der Durch-
führung.

Phase 2
Lehrer/in informiert über 
notwendige Inhalte und 
vereinbart mit dem/der 
Lernenden geeignete 
Aktivitäten, die diese/r 
durchführt.

Phase 3
Inhalte und Aktivitäten 
werden gemeinsam  
vereinbart und von den 
Schüler/innen selbststän-
dig durchgeführt.
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2. Erkennen und Fördern der Mehrsprachigkeit und kulturellen Vielfalt Europas

3. Förderung der Selbsteinschätzung der eigenen Leistungen

Volksschulkindern fällt es bekanntlich schwer, eigene Leistungen richtig einzuschätzen. Es finden sich in 
jeder Schulklasse „Selbstüberschätzer“ ebenso wie „Selbstunterschätzer“. Nur wenige Kinder verfügen 
über die nötige kritische Distanz, um sich realistisch einschätzen zu können. Bei taktvoller Vorgangs-
weise kann das Sprachenportfolio die Kinder zu einer realistischeren Einschätzung ihrer (sprachlichen) 
Leistungen bringen und damit zu einer verbesserten und kritischeren Selbsteinschätzung in anderen 
Bereichen anregen. 

4. Reflexion des eigenen Sprachlernprozesses und Erwerb von ersten Einsichten, 
    wie man Sprachen am besten lernen kann

5. Vergleichbarmachen der eigenen Sprachenkenntnisse und Kompetenzen

 Akkreditierung des ESP

Um vom Europarat akkreditiert zu werden und das ESP-Logo des Europarates führen zu dürfen, muss 
ein ESP folgende Prinzipien widerspiegeln:

•	 Es	ist	Eigentum	des/der	Lernenden.
•	 Es	basiert	auf	dem	Gemeinsamen europäischen Referenzrahmen für Sprachen.
•	 Es	dokumentiert	das	Sprachkönnen,	die	Zielstellungen	und	den	Lernzuwachs.
•	 Es	dokumentiert	jede	Kompetenzerweiterung,	egal,	ob	sie	innerhalb	der	Schule	oder	außerhalb	

der formalen Bildung erfolgt (z. B. durch Besuche im Ausland lebender Verwandter und Bekannter, 
außerschulische Sprachkurse usw.).

•	 Es	fördert	und	unterstützt	lebenslanges	Sprachenlernen	und	motiviert	die	Lernenden,	die	Verant-
wortung dafür zu übernehmen. Die autonom Lernenden erhalten Einsicht in ihren individuellen 
Lernprozess, reflektieren ihr Sprachenlernen und verfügen über ein geeignetes Instrumentarium 
zur Selbsteinschätzung.

•	 Es	inkludiert	interkulturelle	Erfahrungen,	fördert	die	Wertschätzung	aller	Sprachen	und	Kulturen	
und leistet somit einen wertvollen Beitrag zu mehr Verständnis und Toleranz gegenüber anderen.
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Häufig gestellte Fragen

 Ist das Sprachenportfolio auch für den Deutschunterricht geeignet?
Im ESP sollen sich die Kinder ihrer gesamten Sprachenkenntnisse bewusst werden. Dies können sie 
z. B. bei der Gestaltung der Sprachenfiguren auf den Seiten 13 und 38 zum Ausdruck bringen.
Für Schülerinnen und Schüler nichtdeutscher Muttersprache eignet sich die Sprachenbiografie (der 
Lernbegleiter) gut, um die Lernfortschritte in Deutsch darzustellen. Bei Kindern deutscher Mut-
tersprache sind die Deskriptoren in der Sprachenbiografie vermutlich zu niedrig angesetzt, um die 
Zunahme des Sprachkönnens ausreichend zu dokumentieren. 

 Ist das Sprachenportfolio für die nichtdeutsche Muttersprache bzw. für österreichische 
 Volksgruppensprachen geeignet?

Ja, in besonderem Maße. Im ESP können die Kenntnisse in der jeweiligen (nichtdeutschen) Mutter-
sprache dokumentiert werden. Dazu eignen sich die Darstellungen in den Sprachenfiguren und auf 
den Sprachenlernstiegen. 
Sollten die Kenntnisse in der Muttersprache die blaue Stufe (höchste Stufe der Sprachenlernstiege 
im ESP für die Grundschule) überschreiten, können sie im Sprachenpass dokumentiert werden. Die 
entsprechenden Niveaubeschreibungen für die Stufen A1,  A2 und B1 befinden sich am Ende des 
Sprachenpasses. 

 Ab wann kann das Sprachenportfolio eingesetzt werden?
Bereits ab der ersten Schulstufe zu Beginn des Leselernprozesses. Bei der Gestaltung der Sprachen-
lernblätter der ersten (gelben) und der zweiten (roten) Stufe wurde auf das geringe Lese- und 
Schreibvermögen der Schülerinnen und Schüler Rücksicht genommen.

 Wie erfolgt die Arbeit mit dem Sprachenportfolio?
Die Arbeit mit und in dem ESP erfolgt bis zur ersten Sprachenfigur auf Seite 13 kontinuierlich.
Danach kommt die Funktion des Sprachenportfolios als Lernbegleiter zum Tragen, indem man
flexibel jene Teile bearbeitet, die die individuellen Sprachlernprozesse der Lernenden widerspiegeln.
Auch die Checklisten sind nicht linear zu bearbeiten, sondern es kann jeweils der Teil heraus-
gegriffen werden, der im Unterricht behandelt wurde.
Es empfiehlt sich, die Sammlungen im Dossier und im ‚Sprachenschatzkoffer‘ von Zeit zu Zeit auf ihre 
Aktualität zu überprüfen und zu sortieren.

 Können Grundschülerinnen und Schüler mit dem Sprachenportfolio alleine arbeiten?
Zu Beginn der Arbeit ist die Unterstützung durch den/die Lehrer/in unbedingt erforderlich. Im Laufe 
der Grundschulzeit sollte jedoch ein schrittweises Hinführen zur Autonomie erfolgen. Dabei sollte 
die individuelle Entwicklung der Schülerinnen und Schüler beachtet und differenziert vorgegangen 
werden. 

 Wie oft kann/soll man mit dem Sprachenportfolio arbeiten?
Das Sprachenportfolio ist so konzipiert, dass es jederzeit zur Unterstützung des Sprachenlernens 
herangezogen werden kann. Wir verweisen auf das Kapitel „Verwendung und Vorteile des ESP im 
schulischen Fremdsprachenunterricht“ (Einführung, Seite 8).

 Wie können Sprachenkenntnisse, die über die blaue Stufe hinausgehen, dokumentiert werden?
Möglichkeiten, um Sprachenkenntnisse, die z. B. aufgrund von intensiverem Unterricht über die blaue 
Stufe hinausgehen, zu dokumentieren, finden sich in den Weiterführenden Checklisten zum Europäischen 
Sprachenportfolio für die Grundschule. Diese finden Sie im Anhang dieses Leitfadens und als Download 
unter www.oesz.at/esp auf der Homepage des Österreichischen Sprachen-Kompetenz-Zentrums.
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SEITE 4 DAS EUROPÄISCHE SPRACHENPORTFOLIO FÜR DIE GRUNDSCHULE
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B
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F
G

XXX
DIE ELEFANTENKLASSE
THE ELEPHANT CLASS
LA CLASSE DES ÉLÉPHANTS

Verbinde die Elefanten mit den Symbolen. Die erste 
Verbindung ist bereits hergestellt.
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Legende:

Hören und verstehen
z. B.  Aussagen des/der Lehrer/in, eines anderen Kindes, einen Werbeslogan, ein Gespräch, …
An Gesprächen teilnehmen
z. B. die Frage des/der Lehrer/in oder die Frage eines anderen Kindes beantworten, einen 
kurzen Dialog sprechen, mit Verwandten oder Bekannten sprechen, …
Zusammenhängend sprechen
z. B.  Aussagen über das eigene Befinden, Vorlieben, das Wetter, … machen; einen Reim oder 
einen Chant aufsagen, …
Lesen und verstehen
z. B. einzelne (bekannte) Wörter oder kurze Sätze lesen, einfache Texte zu Bildgeschichten 
lesen, …
Schreiben
z. B. Lückentexte ergänzen, Einkaufslisten schreiben, Grußkarten verfassen, …

Seite 4
In der Elefantenklasse (Wimmelbild)

In Anlehnung an die Grundlagenarbeit im Erstleseunterricht stellen wir der Arbeit mit dem Sprachen-
portfolio ein Nachdenken über „Sprache“ voran. Hier geht es um das „Sprachbewusstsein“ (language 
awareness): Wie wird Sprache verwendet? Bei welchen Tätigkeiten kommt sie vor? Wann wird sie 
gebraucht? ...

Intentionen

•	 Erkennen	und	beschreiben,	was	wir	„in	Sprachen	tun“	(wir	hören	zu,	wir	sprechen,	wir	fragen,	wir	
antworten, wir geben Auskunft, wir lesen Informationen/Texte, wir schreiben etwas auf ... ).

•	 Erkennen	und	beschreiben,	wo	wir	Sprache	begegnen.
•	 Erkennen,	dass	Mitschülerinnen	und	Mitschüler	vielleicht	auch	andere	Sprachen	sprechen.
•	 Einfachstes	Benennen	der	Sprachfunktionen	(Hören,	Sprechen,	Lesen,	Schreiben).

Die Darstellungen werden von den Kindern unterschiedlich interpretiert und können dadurch zu einer 
Diskussion über die Sprachenfunktionen anregen: „Ich glaube, dass der Elefant mit dem Nachbarelefanten 
spricht.“ „Ich glaube, er hört ihm zu.“ …

Methodische Hinweise

Es erscheint günstig, die Arbeit mit diesem Elefantenbild in Verbindung mit der Grundlagenarbeit des 
Erstlese- und -schreibunterrichts stattfinden zu lassen. Es soll über Sprache an sich nachgedacht wer-
den (Was ist Sprache?  Was tun wir in Sprachen? Wo wird Sprache verwendet? Sprachlos sein? ...).

Die Kinder sollen erkennen, dass es auch andere Sprachen gibt. Vielleicht findet man sie sogar in der 
eigenen Klasse. Kinder nichtdeutscher Muttersprache sollen ihre Sprachenkenntnisse in der Mutter-
sprache als Kostbarkeit und nicht als Makel empfinden. 

Im Anschluss daran wird die Bedeutung der Symbole, die das Kind während der gesamten Arbeit mit 
dem Sprachenportfolio begleiten, erklärt, und sie werden mit den entsprechend agierenden Elefanten 
verbunden. Einer dieser Elefanten entpuppt sich als Folifant. Er stellt sich auf der nächsten Seite vor.
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Seite 5 und 6
Der Folifant stellt sich und die Arbeit mit dem Sprachenportfolio vor

Intentionen

•	 Der	Folifant	„spricht“	zum	Kind	und	erweckt	dessen	Neugier.
•	 Er	übt	eine	Brückenfunktion	zwischen	Sprachenportfolio	und	Kind	aus.
•	 Er	erweckt	die	Bereitschaft,	Interkulturelles	wahrzunehmen.

Methodische Hinweise

Nach dem Vorlesen durch den Lehrer oder die Lehrerin sollen die Kinder durch gemeinsames Blättern 
im Sprachenportfolio „auf Entdeckungsreise gehen“ und Vermutungen anstellen, was man im Sprachen-
portfolio alles tun kann. 
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Seite 7
Dein Sprachenportfolio hat drei Teile

Intentionen

•	 Bekanntmachen	mit	der	Grundstruktur	des	Europäischen	Sprachenportfolios	(vgl.	dazu	Einführung,	
Seite 7 in diesem Leitfaden).

•	 Anregen	zum	Sammeln	von	Bespielen	für	die	Vielsprachigkeit	und	kulturelle	Vielfalt	Europas.

Methodische Hinweise

Die drei Teile des ESP (Sprachenpass, Sprachenbiografie und Dossier) werden auf kindliche Weise durch 
den Folifanten vorgestellt und ihre Verwendung altersadäquat erklärt:

•	 Der	Sprachenpass	dient	als	Ausweis	deines	Könnens.
•	 Die	Sprachenbiografie	hilft	dir	beim	Sprachenlernen	und	macht	deine	Fortschritte	deutlich.
•	 	Im	Dossier/Sprachenschatzkoffer	kannst	du	Beispiele	(Postkarten,	Fotos,	E-Mails,	...	)	sammeln. 

Es wäre günstig, dafür einen Koffer oder eine Mappe zusätzlich bereitzustellen.  
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DAS IST DEIN SPRACHENPASS
THIS IS YOUR LANGUAGE PASSPORT 
VOILÀ TON PASSEPORT DE LANGUES

Diesen Pass
kannst du herzei-
gen, wenn du über
deine Sprachen
berichten willst.

Deine Lehrerin oder 
dein Lehrer helfen 
dir beim Ausfüllen.

In den Pass kannst 
du auch eintragen, 
welchen Menschen 
aus anderen
Ländern du
begegnest.

Hier kannst du für 
jede deiner Spra-
chen eintragen,
welche Stufe der
Sprachenlern-
stiege du schon
erreicht hast.
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Seite 9
Das ist dein Sprachenpass

Intentionen

Der Sprachenpass
•	 ermöglicht	einen	Überblick	über	die	Sprachenkenntnisse	eines	Kindes;	
•	 ist	bei	Schnittstellen	in	der	Schullaufbahn	bzw.	bei	einem	Schulwechsel	wertvoll;
•	 dokumentiert	

- Sprachen, die im Familienkontext gehört, verwendet oder erworben werden,
- Sprachen, die in der Schule gelernt werden,
- Sprachen, die außerhalb des formalen Unterrichts gelernt werden,
- Kontakte mit Menschen, die andere Sprachen sprechen sowie
- interkulturelle Aktivitäten.

  
            
Methodische Hinweise 

Als Einführung kann eine Erörterung des Sprachenpasses mit geeigneten Sprechimpulsen folgen.
Z. B. „Was ist ein Pass/Reisepass? Wer besitzt schon einen Pass? Was steht drinnen? Wann braucht man 
einen Pass? ...“

Die Grundschulversion des Sprachenpasses ist für maximal vier Sprachen ausgelegt.  Wir empfehlen, mit 
den Eintragungen erst dann zu beginnen, wenn die Kinder über eine gewisse Schreibfertigkeit verfügen. 
Eine entsprechende Unterstützung durch Sie und/oder die Eltern bzw. andere Bezugspersonen wird 
dabei erforderlich sein.

Eintragungen zum Sprachkönnen werden erst dann erfolgen, wenn die Kinder mit dem System der 
„Sprachenlernstiegen“ vertraut sind (vgl. dazu S. 39 in diesem Leitfaden).

Für die gelbe Stufe ist keine Unterscheidung in die Sprachfertigkeiten vorgesehen. Die Kinder malen 
die Spalte an, sobald sie mindestens acht Themenbereiche des Schülerblattes auf Seite 17 bewältigt und 
die Figur auf der gelben Stufe der Sprachenlernstiege auf Seite 36/37 bemalt haben.

Analog wird bei der roten, violetten und blauen Stufe vorgegangen: Leistungen in der entspre-
chenden Fertigkeit und Sprache erbringen, Symbol in der Stufe markieren, Figur auf der Stufe bemalen, 
im Sprachenpass – mit Datum versehen – eintragen.

Im Sinne der Weiterführung der Sprachenportfolioarbeit auf der Mittelstufe sind Bestätigungen der 
Schule über zusätzliche sprachenfördernde Aktivitäten wie Besuche, Exkursionen, Begegnungen mit 
Native Speakers usw. hilfreich.  Am Ende der Grundschulzeit sollte jedes Kind in der Lage sein, seine 
Sprachenkenntnisse in Form eines Dokuments – eben des Sprachenpasses – vorzeigen zu können.

Anmerkungen 

Auf S. 5 können die Kinder in Stichworten eintragen, aus welchen Ländern sie Menschen kennen, wo sie 
auf Urlaub waren oder mit welchen Sprachen und Kulturen sie im täglichen Leben zu tun haben.
Auf S. 24 haben die Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, Einträge vorzunehmen, wenn sie z. B. 
schulextern Sprachkurse besucht haben und dafür eine Teilnahmebestätigung/ein Zeugnis erhalten 
haben.
Auf S. 25 können die Kinder Stempel und/oder Anmerkungen von Personen/Institutionen sammeln, die 
ihr Sprachenlernen begleiten (z. B. Lehrkräfte, Kursleiterinnen und Kursleiter, fremdsprachige Freun-
dinnen und Freunde).



20 | Leitfaden zum ESP für die Grundschule

XXX

SPRACHENBIOGRAFIE

B

B

B
B

B

B
B

SEITE 11DAS EUROPÄISCHE SPRACHENPORTFOLIO FÜR DIE GRUNDSCHULE

was du verstehst, wenn du etwas in einer
anderen Sprache hörst (Seite 26 und 27).          

was du mit jemandem in einer anderen Sprache 
besprechen kannst (Seite 28 und 29).

was du in einer anderen Sprache alleine
sagen kannst (Seite 30 und 31).

was du schon lesen kannst
(Seite 32 und 33).

was du schon schreiben kannst
(Seite 34 und 35).

   
Du kannst die Figuren auf der Sprachen-
lernstiege anmalen (Seite 36 und 37).

Hello!
Bonjour!

Ciao!

Die Erwachsenen sagen dazu Sprachenbiografie.

Du kannst eintragen,

Du kannst dich und deine Sprachen
beschreiben (Seite 12 und 13).

Du kannst überlegen, welche andere Sprachen 
du gerne lernen möchtest (Seite 14).

Du kannst überlegen, wie du am besten
Sprachen lernst (Seite 21).

Du kannst auch eintragen, was du auch in an-
deren Sprachen verstehst und tust (Seite 22).

DAS IST DEIN LERNBEGLEITER
THIS FOLDER WILL ACCOMPANY YOUR LANGUAGE LEARNING
VOICI  TON COMPAGNON DE ROUTE POUR APPRENDRE DES LANGUES

?
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Seite 11
Das ist dein Lernbegleiter (die Sprachenbiografie)

Intentionen 

Die Lernenden sollen befähigt werden, 
•	 ihre	Kenntnisse	in	den	Sprachen	zu	reflektieren	und	entsprechend	zu	dokumentieren	sowie
•	 sich	Ziele	im	Sprachenlernen	zu	setzen	und	das	Erreichen	dieser	Ziele	zu	dokumentieren.

Methodische Hinweise

•	 Die	Sprachenbiografie	ist	jener	Teil	des	Sprachenportfolios,	der	ständig	Veränderungen	unterworfen	
sein wird.

•	 Die	Sprachenbiografie	ist	ein	altersgemäß	abgestimmtes	Lerntagebuch	über	das,	„was	ich	weiß	und	
was ich kann“.  Zielformulierungen und erreichbare Leistungen sind grundschulgemäß formuliert. Sie 
ermöglichen auch ein Vorausschauen auf kommende Lerninhalte und ein Bewusstwerden derselben.

•	 Die	Sprachenbiografie	enthält	u.	a.	Can-do-Statements1 in Form von so genannten „Checklisten“, die 
von den Kindern – sobald erreicht – entsprechend gekennzeichnet (bemalt) werden. Zusätzlich soll 
eine Fremdeinschätzung durch den/die Lehrer/in, die Eltern, Geschwister oder Freunde bzw. Freun-
dinnen erfolgen.  
Auf diese Weise wird den Schülerinnen und Schülern der Lernzuwachs bewusst, und sie beginnen, 
sich Ziele zu setzen.

•	 Farbkodierungen	ermöglichen	die	Zuordnung	zu	Leistungsstufen.
•	 Zunächst	werden	die	Fertigkeitsbereiche	„Hören“,	„An	Gesprächen	teilnehmen“,	„Zusammenhän-

gend sprechen“ dokumentiert. Diese Fertigkeiten sind laut Lehrplan für die österreichische Volksschu-
le im Fach „Lebende Fremdsprache“ zu entwickeln. 

•	 Der	Lehrplan-Zusatz	„Deutsch	für	SchülerInnen	mit	nichtdeutscher	Muttersprache“	(Stand	Juni	
2003) gibt die Entwicklung der Freude am Zuhören, Mitsprechen sowie am Lesen und Schreiben in 
der Zweitsprache als Ziel vor. 
Das Sprachenportfolio ist ein geeignetes Instrument dafür, diese Entwicklung zu begleiten.

•	 Die	Bildungs-	und	Lehraufgaben	der	unverbindlichen	Übung	„Muttersprachlicher	Unterricht“	(Stand	
Juni 2003) geben als Ziel die Erreichung der Zweisprachigkeit vor.  Altersgemäße Kommunikationsfä-
higkeit im mündlichen und im schriftlichen Bereich ist zu fördern und zu festigen. Die Aufgabengebiete 
des „Muttersprachlichen Unterrichts“ umfassen unter anderem 

- die Festigung der Primärsprache als Grundlage für den Erwerb einer weiteren Sprache, 
- die Vermittlung von Kenntnissen über das Herkunftsland  sowie
- eine Auseinandersetzung mit dem bikulturellen Prozess. Hier verweisen wir auf den interkultu-

rellen Teil des Sprachenportfolios (ab Seite 42 in diesem Leitfaden).
•	 Für	eine	umfangreichere	Erfassung	der	Fertigkeitsbereiche	„Lesen“	und	„Schreiben“	verweisen	wir	

auf die Weiterführenden Checklisten im Anhang, die auch auf der Homepage des ÖSZ unter www.oesz.
at/esp als Download zur Verfügung stehen. Sie können vor allem für Kinder mit nichtdeutscher Mut-
tersprache verwendet werden. Speziell für Kinder mit nichtdeutscher Muttersprache stehen über-
setzte Checklisten in einigen in Österreich häufig verbreiteten Erstsprachen zur Verfügung.

1 - Can-do-Statement: „Ich kann“-Formulierung, die eine Sprachfunktion (= Deskriptor) beschreibt. 
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SEITE 12 DAS EUROPÄISCHE SPRACHENPORTFOLIO FÜR DIE GRUNDSCHULE

ICH ÜBER MICH
ABOUT MYSELF
JE ME PRÉSENTE

Ich heiße _________________________________________

Ich bin am ________________________________________

in __________________________________ geboren.

Ich besuche die Volksschule

__________________________________________________

__________________________________________________

Meine Arbeit mit dem Europäischen Sprachenportfolio 

habe ich in der ____________ Klasse begonnen.

Zeichne dich oder klebe Fotos ein!
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Seite 12
Ich über mich

Intentionen

Das Blatt dient dazu, das Sprachenportfolio zu „personalisieren“ und damit zum Eigentum des/der Ler-
nenden zu machen.

Methodische Hinweise

•	 In	den	Rahmen	können	die	Kinder	sich	selbst	zeichnen	oder	Fotos	aus	verschiedenen	Jahren	der	
Volksschulzeit einkleben.

•	 Das	Blatt	wird	ausgefüllt,	sobald	es	die	Lese-	und	Schreibfähigkeit	zulässt.
•	 Etwaige	Schulwechsel	im	Verlauf	der	Volksschulzeit	können	ebenfalls	festgehalten	werden.
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DAS IST DEINE SPRACHENFIGUR
THIS IS WHAT I LOOK LIKE  AS A LANGUAGE PERSON
VOICI MA FIGURINE DE LANGUES

Deutsch

Englisch

_________________________

_________________________

Nimm Buntstifte oder Filzstifte und male aus, welche 
Sprache(n) du sprichst oder gerade lernst.

Nimm für jede Sprache eine andere Farbe.

Wenn du eine Sprache besonders gut kannst und oft 
sprichst, male einen großen Farbfleck in die Figur. 

Farbe
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Seite 13
Das ist deine Sprachenfigur 

In Anlehnung an die Ideen aus Kinder und ihre Sprachen – lebendige Mehrsprachigkeit 1 bietet die Spra-
chenfigur die erste Möglichkeit, Sprachenkenntnisse und Sprachbegegnungen kindgemäß grafisch darzu-
stellen. 

Intentionen

•	 Sprachenfiguren	motivieren	dazu,	sich	mit	den	eigenen	Sprachenkenntnissen	auseinanderzusetzen.	Sie	
sind in gewissem Sinn eine „Entdeckungsreise“ zu sich selbst.

•	 Der/Die	Besitzer/in	des	Sprachenportfolios	erhält	Gelegenheit,	die	eigenen	Sprachenkenntnisse	auf	
einfachste Weise darzustellen.

•	 Sprachenfiguren	dienen	auch	dazu,	die	oft	erstaunliche	Vielfalt	an	Sprachen	und	Kulturen	einer	Schul-
klasse zu erkennen und sind damit wichtige Bausteine für interkulturelles Lernen.

Methodische Hinweise

Wie Krumm/Jenkins (2001) zeigen, sind Kinder sehr früh in der Lage, ihre Sprachenkenntnisse auf 
eindrucksvolle Weise darzustellen. Es ist jedoch erforderlich, dass sie vorher genaue Instruktionen zur 
Gestaltung des Blattes erhalten. Danach aber ist beim Ausmalen der Sprachenfigur die Freiwilligkeit 
oberstes Gebot.
Im Anhang (Seite 48) finden Sie eine Kopiervorlage der Figur in A4-Größe.

Mögliche Verlaufsskizze: 

Lehrer/in: Du kennst verschiedene Sprachen. Eine dieser Sprachen kannst du sehr gut, denn es ist deine Mut-
tersprache. Du hast aber auch vielleicht schon (eine) andere Sprache(n) gelernt oder gehört. Wann, wo, ... 
hast du diese Sprache(n) gelernt oder gehört?

Die Kinder berichten darüber.
Lehrer/in: Diese	Sprachen	„befinden“	sich	in	deinem	Körper.	Nimm	bitte	Buntstifte	zur	Hand	und	bemale	jene	

Körperteile	in	der	Figur,	in	denen	du	deine	Sprachen	finden	kannst.
Impulsvariationen:
 Male	deine	Sprache(n)	in	die	Figur.	Nimm	für	jede	Sprache	eine	andere	Farbe.
 Überlege dabei, wie du die Sprache(n) in deinem Körper verteilen möchtest.
 Überlege, wie viel Platz die einzelnen Sprachen erhalten sollen.
Im Anschluss dürfen die Schülerinnen und Schüler ihre Sprachenfiguren kommentieren, z. B.:
	 Ich	habe	meine	Muttersprache	Deutsch	in	meinen	Bauch	gemalt,	weil	...
 Ich habe meine Zweitsprache, es ist Englisch, in meinen Kopf gemalt, weil ich es in der Schule lerne ...

Tipps für weitere Aktivitäten:

•	 Die	Sprachen	bestimmten	Ländern	zuordnen.
•	 „Sprachkundige“	lesen/sprechen	Texte,	Lieder,	Gedichte	oder	auch	nur	einzelne	Wörter	in	„ihrer“	

Sprache vor.
•	 Feststellen,	ob	es	in	diesen	Sprachen	Wörter	gibt,	die	es	auch	im	Deutschen	gibt.
•	 Kinder	bringen	Dinge	(Andenken,	Fotos,	...)	mit,	die	mit	der	Sprache	zusammenhängen.
•	 Wie	sagt	man	„bitte“	oder	„danke“	in	diesen	Sprachen?
•	 Wie	grüßt	man?
•	 Wo	werden	diese	Sprachen	gesprochen?

An dieser Stelle können erste Eintragungen im interkulturellen Teil des Sprachenportfolios erfolgen.
Genauere Anleitungen, wie damit vorgegangen werden kann, finden Sie in diesem Leitfaden ab Seite 43.

1 - Krumm, Hans-Jürgen, und Eva-Maria Jenkins, eds. Kinder und ihre Sprachen – lebendige Mehrsprachigkeit. 
Wien: eviva/WienerVerlagsWerkstatt, 2001.
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SEITE 14 DAS EUROPÄISCHE SPRACHENPORTFOLIO FÜR DIE GRUNDSCHULE

ANDERE SPRACHEN
OTHER LANGUAGES
AUTRES LANGUES

Ich möchte gerne _________________________ lernen,

weil ____________________________________________

________________________________________________

Ich möchte gerne _________________________ lernen,

weil ____________________________________________

________________________________________________

Ich möchte gerne _________________________ lernen,

weil ____________________________________________

________________________________________________

Schreibe auf, welche anderen Sprachen du gerne
lernen möchtest und warum.
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Seite 14
Andere Sprachen

Intentionen

An dieser Stelle möchten wir auf den Einleitungstext zu diesem Leitfaden verweisen, insbesondere auf 
die pädagogische Funktion des ESP für die Volksschule. Ziel ist dabei eine erste Hinführung zu selbst 
gesteuerten Lernprozessen. Kinder entdecken mit Hilfe des ESP, dass sie sich selbst Ziele setzen und 
diese dann überprüfen und dokumentieren können. 

Es empfiehlt sich, die Schülerinnen und Schüler mit dem Gedanken vertraut zu machen, dass man in ei-
ner bestimmten Sprache – beispielsweise anlässlich eines Urlaubs oder eines Besuches – unter Umstän-
den nur am Erwerb von Teilkompetenzen interessiert ist und nicht die „gesamte“ Sprache erlernen will.

Teilkompetenzen zu bestimmten Zwecken können z. B. sein:
„Ich möchte in Italienisch 

•	 ein	Eis	richtig	bestellen	können;
•	 im	kleinen	Geschäft	am	Campingplatz	Süßigkeiten	einkaufen	können;
•	 	…“

Methodische Hinweise

Es ist wichtig, hier darauf hinzuweisen, dass die Kinder diese Eintragungen immer wieder ergänzen oder 
verändern können. Die Schülerinnen und Schüler sollen ermutigt werden, sich innerhalb eines selbst 
festgesetzten Zeitraumes neue Ziele zu stecken, um eine Fertigkeit oder einen Teilbereich einer Fertig-
keit vermehrt zu üben und dadurch zu verbessern.

Die Eintragungen auf dieser Seite (die auch – falls notwendig – kopiert werden kann) unterstützen die 
Kinder bei Sprachlernaktivitäten außerhalb des formalen Unterrichts.
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Seite 16-17
Das sind deine Sprachenlernblätter für die gelbe Stufe

Intentionen

Da die Lesekompetenz der Schülerinnen und Schüler noch begrenzt ist, treten an die Stelle von 
„Checklisten“ bildliche Darstellungen. Die Kinder sollen erkennen, was sie zu den einzelnen Themen 
in den verschiedenen Sprachen an Wörtern, Phrasen oder Sätzen verstehen und/oder selbst sprechen 
können. (Können Fragen gestellt und/oder Antworten gegeben werden? Weiß ich hier einen Reim dazu? 
Kenne ich dazu ein Lied?)
Bei der Arbeit werden die Schülerinnen und Schüler dazu angeregt, ihr Sprachenkönnen zu reflektieren.

Methodische Hinweise

•	 Die	handlungsbezogenen	Darstellungen	entsprechen	den	im	Lehrplan	der	Volksschule	vorgesehenen	
Themenbereichen für die erste Schulstufe (siehe Lehrplan der Volksschule und ZOOM Heft 2)1. Die 
leeren Felder sind für zusätzliche bzw. alternative Angebote vorgesehen.

•	 Sollte	ein	Kind	mehrere	Sprachen	lernen	oder	beherrschen,	kann	für	jede	dieser	Sprachen	ein	eigenes	
Sprachenlernblatt ausgefüllt werden. Die entsprechende Seite des Sprachenportfolios wäre in diesem 
Fall in der nötigen Anzahl zu kopieren.

•	 Sind	mindestens	8	Themenbereichen	ausreichend	bearbeitet,	wird	das	Kästchen	angekreuzt.	Die	gelbe	
Stufe gilt als erreicht, und der/die Schüler/in kann die Figur auf der gelben Stufe der Lernstiege bemalen.

•	 Ist	ein	Thema	ausreichend	bearbeitet,	wird	das	Kästchen	unterhalb	des	Bildes	angekreuzt.	Sobald	acht	
Themenbereiche markiert sind, darf die Figur auf der gelben Stufe der Sprachenlernstiege (Seite 36-
37) bemalt werden.

Überblick über die Themen:

1. Grüßen (den Namen sagen; jemanden nach dem Namen fragen; sich verabschieden; sich vorstellen; jemanden 
anderen vorstellen; jemanden fragen, wie es ihm/ihr geht und darauf entsprechend antworten ...)

2. Die Familie (Familienmitglieder benennen; die eigene Familie beschreiben; Informationen über die Familien 
anderer erfragen; über seine eigene Familie Auskunft geben ...)

3. Schulsachen (Namen der Schulsachen kennen; Farben auffinden und unterscheiden; nach Schulsachen fragen und 
sie jemandem anbieten ...)

4.  Tiere (Tiernamen z. B. der Haustiere kennen; fragen/sagen, wer ein bestimmtes Tier hat; ein Tier auf einfachste Art 
beschreiben ...)

5. Essen und Trinken (einige Obstsorten benennen können; fragen/sagen, welches Obst man mag/nicht mag; 
einfachste Einkaufsgespräche führen ...)

6. Spielsachen (Spielsachen benennen; Spielsachen ausborgen; Gefallen ausdrücken; jemanden zum Spielen auffor-
dern/einladen; Wünsche ausdrücken ...)

7. Feste feiern (einfachste Weihnachts- und Neujahrswünsche ausdrücken; fragen, wo Ostereier versteckt sind;  
Auskunft über Verstecke geben ...)

8. Kleidung (Kleidungsstücke benennen; nach dem Besitz von Kleidungsstücken fragen können ...)
9. Wetter (einfache Aussagen über das Wetter machen können ...)
10. Das Jahr, die Jahreszeiten (Freizeitbeschäftigungen benennen; angeben, wohin man reist; angeben wie man reist ...)
11. Freizeit (Hobbys; in die Ferien fahren ...)

     1           2              3              4               5                6               7            8           9            10                11

1 - Projektgruppe „Fremdsprachenlernen in der Grundschule“, eds. ZOOM 2. Englisch integrieren – Curriculum. 
Graz: ZSE III, 1996. 
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Seite 18
Das sind deine Sprachenlernblätter für die rote Stufe
Seite 19-20
„Sprachenrallye“ Spielplan A3

Intentionen

Wie schon auf der gelben Stufe, werden die Schülerinnen und Schüler dazu angeleitet, ihr Sprachenler-
nen bewusst zu reflektieren. Sie sollen erneut erkennen, welche Sprachhandlungen sie zu den einzelnen 
Themenbereichen durchführen können (Fragen beantworten,  Aussagen treffen, Gedicht/Chant/Reim 
aufsagen, Lied singen ...).
Erste Erfahrungen im Umgang mit Checklisten können angebahnt werden.

Methodische Hinweise 

•	 Die	Themen	wurden	um	einige	Bereiche	erweitert,	die	zum	handlungsbezogenen	Sprechen	anregen	
sollen (siehe unten)

•	 Die	Sprachenlernblätter	sind	so	konzipiert,	dass	sie	als	Brettspiel	verwendet	werden	können.	Somit	
ist einerseits ein spielerisches Üben, ein Trainieren, eine Wiederholung und Vertiefung bereits er-
worbener Kenntnisse möglich, andererseits messen die Kinder ihren Lernfortschritt am Erfolg beim 
Spielen. In der Partnerarbeit bzw. in der Kleingruppe werden Sprechanlässe erprobt und eigenes 
Sprachhandeln bewusst gemacht.

•	 Bevor	über	die	Checklisten	das	jeweilig	erreichte	Niveau	festgestellt	wird,	soll	durch	die	Rallye	spiele-
risch das Erkennen und Einschätzen der Fertigkeiten angebahnt werden.

•	 In	dieser	Phase	wird	–	in	Form	eines	Spiels	–	den	Kindern	ein	Orientieren,	ein	Ausprobieren,	sozusa-
gen erste – vielleicht noch vorsichtige – Schritte mit dem Instrumentarium der Selbsteinschätzungs- 
skalen ermöglicht.

•	 Erst	nach	mehrmaligem	Spielen	sollten	die	Schülerinnen	und	Schüler	erste	„Gehversuche“	mit	den	
roten Spalten der Checklisten ab Seite 26 im ESP unternehmen. Genauere Anweisungen zum Umgang 
mit Checklisten finden Sie in diesem Leitfaden auf Seite 37.

Hinweis/Tipp:

Sie benötigen:  Würfel, Spielfiguren, „Gutpunkte“ (geeignete Gegenstände, wie z. B. Perlen, Murmeln 
etc., 10 Stück pro Kind). Dieses Spiel ist jederzeit erweiterbar und ausbaufähig und kann selbstverständ-
lich in der violetten und blauen Stufe ebenfalls zum Einsatz kommen. Beispielsweise können Aktions-
kärtchen (am Beispiel für Englisch: siehe Anhang, Seite 55) für die Fertigkeiten Lesen und Verstehen 
bzw. Schreiben dazukommen und somit den Fortschritt der Schülerinnen und Schüler auf diese Weise 
sichtbar machen. Bitte vereinbaren Sie vor Spielbeginn Regeln für den Zieleinlauf. (Muss genau gewürfelt 
werden?) Ihrer Fantasie sind hierbei keine Grenzen gesetzt.

Themenerweiterung:

12. Sport, Hobbies, Freizeitaktivitäten
13. Körperteile, Körperpflege, …
14. Verkehr, …
15.  Zahlen, Mathematik, …
16. Farben, Formen, …
17. Uhrzeit …

     12                  13                    14                        15                        16                     17
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SEITE 21DAS EUROPÄISCHE SPRACHENPORTFOLIO FÜR DIE GRUNDSCHULE

Male an, wie du dir beim Sprachenlernen etwas

besonders gut merkst.

Wenn ich ...

es mir oft vorsage ...

einen Reim aufsage ...

ein Lied singe ...

Bewegungen dazu mache ...

ein Spiel spiele ...

bei einem Rollenspiel mitmache ...

mir eine Kassette, eine CD, ein Hörbuch anhöre ...

am Computer arbeite ...

es jemandem erzähle ...

ein Video, eine DVD ansehe ...

etwas lese ... 

etwas schreibe ...

___________________________________

___________________________________

___________________________________

LERNTIPPS
TIPS FOR LEARNING
LES BONS CONSEILS POUR APPRENDRE
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Seite 21
Lerntipps

„Wie handelt, denkt und spricht, was wünscht, hofft und will, wie sucht, fragt und lernt das Kind, und 
welche Folgen ergeben sich aus dieser optimalen Phase früher Bildsamkeit für sein späteres Leben?“1

Intentionen

Lernen geschieht in sehr vielfältiger und unterschiedlicher Weise. Daher können Ratschläge in Bezug auf 
Lerntechniken immer nur bedingt gelten.

Methodische Hinweise

•	 Die	Schülerinnen	und	Schüler	werden	aufgefordert,	darüber	nachzudenken	und	anschließend	zu	be-
richten, wie sie sich Dinge am besten merken.

•	 Die	Ergebnisse	werden	gesammelt	und	gemeinsam	besprochen.	
•	 Die	Schülerinnen	und	Schüler	kommen	dadurch	auf	neue	Ideen,	die	sie	ausprobieren	könnten.	
•	 Diese	„Lerntipps“	sollen	nun	eine	Zeit	lang	ausprobiert	werden.
•	 In	einer	weiteren	Runde	wird	besprochen,	was	sich	besonders	bewährt	hat	und	wieder	angewendet	

werden soll. 

1 - Burk, K. Grundschule;	Kinderschule	oder	Vorschule	der	Wissenschaft.	Frankfurt, 1977. Zitiert nach: Kommentar zum Lehrplan 
der Volksschule, 1990 und 2004.
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SEITE 22 DAS EUROPÄISCHE SPRACHENPORTFOLIO FÜR DIE GRUNDSCHULE

Male den  an, wenn du das auch in anderen
Sprachen verstehst und tust.

DAS KANNST DU AUCH
IN EINER ANDEREN SPRACHE
THINGS YOU CAN DO IN ANOTHER LANGUAGE

TU SAIS FAIRE CES CHOSES DANS UNE AUTRE LANGUE 

Sprache: ______________

Sprache: ______________

Sprache: ______________

Sprache: ______________

Sprache: ______________

Sprache: ______________

Sprache: ______________

Sprache: ______________
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Seite 22
Das kannst du auch in einer anderen Sprache

Intentionen

Die für vier Sprachen konzipierten Blätter sollen die Freude am Hörverstehen und Sprechen beim 
integrativen (cross-curricularen) Lernansatz1 dokumentieren. Hier können auch außerschulische fremd-
sprachliche Aktivitäten eingetragen werden. 

Methodische Hinweise

Die Lehrerin oder der Lehrer reflektiert mit den Schülerinnen und Schülern gemeinsam, in welchen 
Unterrichtsfächern die Fremdsprache als Kommunikationsmittel verwendet wurde und ob ihnen das 
Spaß gemacht hat. Für entsprechende Aktivitäten außerhalb der Schule sind ebenfalls Blätter vorgese-
hen. 

Zur Verwendung einer Fremdsprache als Kommunikationsmittel in verschiedenen Unterrichtsfächern 
siehe die Serie ZOOM.	Fremdsprachenlernen	in	der	Grundschule.	Graz: ZSE III/ÖSZ, 1996 bis 2005 (www.
oesz.at/publikationen).

Symbol/Fach

Werkerziehung
textil/technisch

Musik-
erziehung

Bewegung
und Sport

Mathematik Bildnerische
Erziehung

Sach-
unterricht

1 - Vergleiche dazu den Kommentar zum Lehrplan der Volksschule (2004, 703ff): „Die Unterrichtsarbeit in der verbind-
lichen Übung ‚Lebende Sprache‘ eröffnet in allen Bereichen die Möglichkeit eines ganzheitlichen Lernansatzes und 
bietet somit ideale Bedingungen für den integrativen Ansatz des Fremdsprachenlernens. Wenn mit der Hilfe der Fremd-
sprache (der Fremdsprachen) fachspezifische und für den Schulalltag relevante Inhalte vermittelt werden, erfüllt sie die 
echte Funktion einer Sprache: Sie dient als Kommunikationsmittel.“  
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Seite 24ff
Das sind deine Sprachenchecklisten / Dein Weg durch die Checklisten

Intentionen

Die Arbeit mit den Checklisten setzt Lesekompetenz und ein gewisses Maß an Abstraktionsvermögen 
voraus. Inwieweit beim Ausfüllen Hilfestellung notwendig ist, obliegt der Einschätzung des Lehrers oder 
der Lehrerin.
Einerseits stellen die Checklisten eine Steigerung des Sprachenkönnens gegenüber jenem der vorher-
gehenden Stufe (Sprachenrallye) dar, weil es sich um komplexere Sprechakte handelt. Andererseits wird 
innerhalb dieser Checklisten über die Stufen schon ein wenig – mehr – viel eine weitere Steigerung 
des Sprachenkönnens dokumentiert.

Methodische Hinweise

•	 Die	Checklisten	sind	auf	2	Blättern	jeweils	für	eine	Fertigkeit	und	für	eine	Sprache	ausgelegt.	Sollen	
die Kenntnisse in mehr als einer Sprache eingeschätzt werden, können die Listen kopiert werden. 
Kopiervorlagen finden Sie unter www.oesz.at/esp, Bereich „ESP für die Grundschule“.

•	 Das	jeweilige	Sprachenkönnen	in	den	Fertigkeiten	„Hören	und	Verstehen“,	„Miteinander	sprechen“,	
„Zusammenhängend sprechen“, „Lesen und Verstehen“ und „Schreiben“ kann hier dokumentiert 
werden.

•	 Die	Tabellen	sind	in	Spalten	gegliedert:	
- Die erste Spalte gibt einen Überblick über die Redeanlässe. Die Nummerierung der Anlässe 

dient der besseren Orientierung in den Checklisten und ist keineswegs als Signal für die Wich-
tigkeit von Anlässen oder als vorgegebene Reihenfolge zu verstehen. In diesem Leitfaden ab 
S. 56 finden Sie die Checklisten mit Themenbereichen ergänzt.

- Weitere Spalten dokumentieren (über die Steigerung schon ein wenig – mehr – viel) den 
individuellen Forschritt des/der Lernenden. Eine Fertigkeit gilt als gemeistert, wenn ca. 70% der 
Deskriptoren („Ich kann“-Beschreibungen) erfüllt werden.

- In der Spalte „!“ werden die persönlichen Ziele des Kindes festgehalten. 
-  Die letzte Spalte ist der Einschätzung durch den/die Lehrer/in, Eltern, ältere Geschwister oder 

Freunde/Freundinnen vorbehalten.
•	 Die	Einschätzung	beim	schulischen	Fremdsprachenlernen	sollte	nicht	unmittelbar	nach	Erarbeitung	

eines bestimmten Themenbereiches, sondern erst nach Abschluss der Übungs- und Wiederholungs-
phase erfolgen. Dadurch ergibt sich ein realistisches Bild der Nachhaltigkeit von Lerninhalten.

•	 Durch	immer	wieder	erneutes	Aufsuchen	der	Checklisten	wird	der	Umgang	damit	bald	vertraut	und	
der wachsenden Selbstständigkeit der Schülerinnen und Schüler Rechnung getragen.

•	 Die	Reihenfolge	der	vorgeschlagenen	Themen	und	Redeanlässe	ist	nicht	bindend.	
•	 Die	Lernfortschritte	werden	durch	die	zunehmende	Anzahl	der	ausgemalten	und	immer	breiter	

lächelnden Smileys für das Kind ersichtlich.
•	 Falls	Fremdeinschätzung	und	Selbsteinschätzung	divergieren,	soll	eine	Beratung	erfolgen	und	das	Kind	

behutsam zu einer realistischen Selbsteinschätzung geführt werden.
•	 Die	Leerzeilen	am	Ende	der	Tabellen	ermöglichen	das	Formulieren	von	eigenen	Deskriptoren.	Damit	

können wichtige Schwerpunkte Ihres Unterrichts wiedergegeben werden.

An dieser Stelle möchten wir auf die Weiterführenden Checklisten zum Europäischen Sprachenportfolio 
für die Grundschule hinweisen. Diese finden Sie im Anhang dieses Leitfadens (ab Seite 66) und auf der 
Homepage des ÖSZ (www.oesz.at/esp).

Sollten Kinder Checklisten über das Niveau B1 hinaus benötigen, stehen auf der Homepage des ÖSZ 
die Checklisten des Mittelstufen-Sprachenportfolios zur Verfügung.
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Seiten 36-37
Das sind deine Sprachenlernstiegen

Auf diese Seiten wird immer dann zugegriffen, wenn die auf den Sprachenlernblättern vorgegebenen 
Ziele in den Fertigkeitsbereichen erreicht wurden.

Intentionen

•	 Die	Sprachenlernstiegen	sind	für	maximal	vier	Sprachen	konzipiert.
•	 Sie	sollen	die	persönlichen	Lernfortschritte	bewusst	machen.
•	 Eine	Farbkodierung	(gelb	–	rot	–	violett	–	blau),	die	sich	durch	das	gesamte	Sprachenportfolio	zieht,	

verdeutlicht diese Fortschritte. 
•	 Es	ist	vorgesehen,	auch	die	Muttersprache	zu	dokumentieren,	wenn	diese	nicht Deutsch ist. Bei Kin-

dern deutscher Muttersprache sind die Deskriptoren in der Sprachenbiografie vermutlich zu niedrig 
angesetzt, um die Zunahme des Sprachenkönnens zu dokumentieren.

•	 Sollten	die	Sprachenkenntnisse	die	blaue	Stufe	überschreiten,	können	sie	im	Sprachenpass	in	den	
Spalten A2 bzw. B1 dokumentiert werden. Möglichkeiten, um Sprachenkenntnisse, die über die blaue 
Stufe hinausgehen, zu überprüfen, finden Sie in den Weiterführenden Checklisten zum Europäischen Spra-
chenportfolio für die Grundschule, im Anhang dieses Leitfadens und als Download unter 
www.oesz.at/esp.

Methodische Hinweise

•	 Für	jede	Sprache	wird	eine	eigene	Stiege	verwendet.	
•	 Beim	„Erklettern“	der	Stufen	ist	eine	Beratung	durch	den	Lehrer	oder	die	Lehrerin	unbedingt	erfor-

derlich. 
•	 Gelbe	Stufe: 

Es ist keine Unterscheidung in Fertigkeitsbereiche (Hören und Verstehen, Sprechen usw.) vorgese-
hen. Die Kinder dürfen die Figur auf der gelben Stufe bemalen, sobald sie mindestens acht Themen-
bereiche auf dem Sprachenlernblatt für die gelbe Stufe bewältigen können, d. h. sie können dazu z. B. 
etwas verstehen, etwas sagen, etwas singen, usw. Dies kann zu einem späteren Zeitpunkt auch im 
Sprachenpass durch Bemalen der gelben Spalte festgehalten werden.

•	 Rote,	violette	und	blaue	Stufe: 
Für die Fertigkeitsbereiche sind Symbole in den Stufen angebracht, die bei Erreichen der entspre-
chenden Leistungen bemalt werden. Sobald auf der roten Stufe drei Fertigkeiten1, auf den ande-
ren Stufen alle fünf Fertigkeiten erfüllt und bezeichnet sind, kann die jeweilige Figur bemalt werden. 
Zu einem späteren Zeitpunkt werden die Eintragungen im Sprachenpass vorgenommen.

Anmerkung

Die Niveaus im Gemeinsamen europäischen Referenzrahmen für Sprachen (GERS) beginnen mit A1. Da 
im Fremdsprachenunterricht an der österreichischen Volksschule lediglich ein Hinführen zu A1 in den 
Bereichen „Hören“, „An Gesprächen teilnehmen“ und „Zusammenhängend sprechen“ vorgesehen ist, 
hat das Autorenteam die Niveaustufe A1 „nach vorne aufgemacht“ und die altersadäquat beschriebenen 
„Stufen“ gelb, rot, violett und blau konzipiert, auf denen die Kinder ihren persönlichen Lernzuwachs im 
Bereich A1 dokumentieren können. 

1 - In den ersten Volksschuljahren können die Fertigkeiten Lesen und Schreiben nicht vorausgesetzt werden.
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SEITE 38 DAS EUROPÄISCHE SPRACHENPORTFOLIO FÜR DIE GRUNDSCHULE

Nimm Buntstifte oder Filzstifte und male aus, welche Sprache(n) du 
sprichst oder gerade lernst.

Nimm für jede Sprache eine andere Farbe!

Wenn du eine Sprache besonders gut kannst und oft sprichst, male 
einen großen Farbfleck in die Figur! 

Vergleiche diese Figur mit der ersten Sprachenfigur auf Seite 13. 
Sind die Flecken größer geworden?

Nun kannst du bald mit einem neuen Sprachenportfolio 
weiterarbeiten.

DAS IST DEINE SPRACHENFIGUR
FÜR DIE BLAUE STUFE
THIS IS WHAT I LOOK LIKE  AS A LANGUAGE PERSON AT THE BLUE LEVEL
VOICI TA FIGURINE DE LANGUE POUR LA MARCHE BLEUE

Deutsch

Englisch

_____________________

_____________________

Farbe
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Seite 38
Das ist deine Sprachenfigur für die blaue Stufe

Intentionen

Die zweite Sprachenfigur ist mehr als eine zusätzliche Motivierung, sich mit Sprachen auseinander 
zu setzen. Sie wird zu einer weiteren wichtigen Entdeckungsreise zu sich selbst und zu den Mitschü-
lerinnen und Mitschülern. Hier erfolgt ein erneuter Anstoß, über die eigenen Sprachen und über die 
Sprachenvielfalt in der Klasse nachzudenken.
Interessant wird jetzt der Vergleich mit der ersten Sprachenfigur auf Seite 13.

Methodische Hinweise 

Die erste Sprachenfigur wurde zu Beginn der ESP-Arbeit bemalt und besprochen. 
Nach Erreichen der blauen Stufe wird nun die zweite Sprachenfigur bemalt. Es ist beabsichtigt, dass die 
Kinder die beiden Figuren vergleichen, Unterschiede feststellen und kommentieren. 

Mögliche Arbeitsanweisungen: 

Lehrer/in: „Male	deine	Sprache(n)	in	die	Figur.	Nimm	für	jede	Sprache	eine	Farbe.
Überlege dabei, wie du die Sprache(n) in deinem Körper verteilen möchtest.
Überlege, wie viel Platz die einzelnen Sprachen erhalten sollen.
Vergleiche nun die neue Sprachfigur mit deiner ersten.“ 
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SEITE 40 DAS EUROPÄISCHE SPRACHENPORTFOLIO FÜR DIE GRUNDSCHULE

Je mehr du über die Menschen in anderen Ländern weißt, umso 
besser wirst du dich mit ihnen verstehen.

Menschen, die nicht Deutsch oder deine Muttersprache sprechen, 
findest du fast überall, vielleicht sogar in deiner Nähe. Wenn du sie 
beobachtest und ihnen zuhörst, kannst du bestimmt etwas Neues 
und Interessantes lernen, z.B.

Grüßen 
Versuche möglichst viele Grußworte in anderen Sprachen
herauszufinden.

1. Grüße unter Kindern
2. Grüße von einem Kind zu einem Erwachsenen
3. Grüße zu einer bestimmten Tageszeit

Vielleicht wirst du eine der Sprachen einmal lernen.

Zählen 
In wie vielen Sprachen kannst du bis 10 zählen? Höre ganz
genau hin, wie diese Zahlen ausgesprochen werden. Beobachte 
die Menschen beim Zählen mit den Fingern, denn da gibt es oft 
Unterschiede. Welcher Finger wird für 1 verwendet (Daumen,
Zeigefinger, kleiner Finger)? Welchen Finger darf man unter
keinen Umständen einzeln wegstrecken? Zeigt man dem anderen 
die Innenseite oder die Außenseite der Hand?

Essen
Frage deine Mitschülerinnen und Mitschüler, was sie besonders 
gerne essen. Du wirst eine Menge fremder Wörter hören. Lass dir 
erklären, wie die Dinge schmecken: ob sie zum Beispiel pikant, 
sauer oder süß sind.

Vielleicht gibt es in deiner Schule einmal ein Fest, zu dem die
Eltern der Kinder aus anderen Ländern Speisen mitbringen und
du davon kosten kannst. 

ANDERE SPRACHEN UND
KULTUREN ENTDECKEN
DISCOVERING OTHER LANGUAGES,  OTHER CULTURES
DÉCOUVRIR D’AUTRES LANGUES, D’AUTRES CULTURES 



Leitfaden zum ESP für die Grundschule | 43

Seite 40 – 49
Andere Sprachen und Kulturen entdecken

Intentionen

•	 Dieser	Teil	des	Sprachenportfolios	soll	den	Kindern	bewusst	machen,	dass	Sprachen	immer	im	Zu-
sammenhang mit Kulturen stehen. 

•	 Sie	sollen	erkennen,	dass	sie	nicht	nur	von	anderen	Sprachen,	sondern	auch	von	anderen	Kulturen	
umgeben sind.

•	 Sie	sollen	angeregt	werden,	Beispiele	für	diese	kulturelle	Vielfalt	zu	sammeln.
•	 Damit	soll	eine	Wertschätzung	für	andere	Sprachen	und	Kulturen	grundgelegt	werden.

Methodische Hinweise

•	 Sollten	Sie	keine	Kinder	nichtdeutscher	Muttersprache	in	Ihrer	Klasse	haben,	verweisen	wir	auf	die		
KIESEL-Materialien des ÖSZ.1 

•	 Vielleicht	gibt	es	an	Ihrer	Schule	Kinder,	deren	Familien	aus	anderen	Ländern	stammen,	oder	die	
Touristen oder Menschen kennen, die in Lokalen oder Geschäften arbeiten, die ausländische Waren 
anbieten. 

•	 Im	Radio	und	im	Fernsehen	treten	immer	wieder	Menschen	auf,	die	andere	Sprachen	sprechen	oder	
Lieder in anderen Sprachen singen. 

•	 Drei	ausklappbare	Seiten	des	Sprachenportfolios	regen	zum	Sammeln	und	Darstellen	der	kulturellen	
und sprachlichen Vielfalt im Sinne der „Erhaltung und Entwicklung des europäischen Erbes“  an. 

•	 Die	Farbkodierung	deutet	eine	Steigerung	der	Komplexität	der	Aufgabenstellungen	an.	Die	Doppel-
seiten können aufbauend, aber auch parallel eingesetzt werden. 

•	 Eine	Hilfestellung	durch	Lehrer	oder	Lehrerin,	Eltern,	Geschwister,	Verwandte	und/oder	Freunde/
Freundinnen ist zu empfehlen. 

•	 Zur	Selbstkontrolle	für	die	Staaten	Europas	verweisen	wir	an	dieser	Stelle	auf	die	Europakarte	mit	
Ländernamen im Anhang (Seite 49) dieses Leitfadens. Wir empfehlen, diese auf eine Folie zu kopieren.

•	 Der	interkulturelle	Teil	des	Sprachenportfolios	ist	eng	mit	dem	Dossier	verknüpft.

Tipps für interkulturelle Aktivitäten

•	 Die	Sprachen	bestimmten	Ländern	zuordnen.
•	 „Sprachkundige“	lesen/sprechen	Texte,	rezitieren	Gedichte,	singen	Lieder	oder	nennen	zumindest	

einzelne Wörter in „ihrer“ Sprache.
•	 Feststellen,	ob	es	in	diesen	Sprachen	Wörter	gibt,	die	es	auch	im	Deutschen	gibt.
•	 Kinder	bringen	Dinge	(Andenken,	Fotos,	...)	mit,	die	mit	„ihrer“	Sprache	und	Kultur	zusammenhängen.
•	 Mitschülerinnen	und	Mitschüler	werden	aufgefordert,	einfachste	Fertigkeiten	wie	z.	B.	Grüßen,	Zählen	

usw. sich auch in einer anderen Sprache anzueignen.
•	 Eltern	bringen	Typisches	(Speisen,	Lieder,	Tänze,	Kleidung,	...)	in	die	Schule.

Wir möchten auf folgende Internetseiten (Stand: Juli 2008) aufmerksam machen, die gerade im inter-
kulturellem Bereich für Sie eine Hilfe sein werden und vielfältige Ideen anbieten:

- http://vs-material.wegerer.at
- www.lehrerweb.at – „Unterrichtsmaterialien“ – „Europa“ eingeben
- www.kindernetz.de/infonetz/thema/europa/index.html
- www.schule.at
- www.bmukk.gv.at/schulen/unterricht/prinz/interkult_lernen.xml
- www.buch-mehrsprachig.at
- www.sprachensteckbriefe.at
- www.trio.co.at – dreisprachige Zeitschrift für die Volksschule!
- www.projekte-interkulturell.at

1 - Österreichisches Sprachen-Kompetenz-Zentrum, ed. KIESEL – Kinder entdecken Sprachen. Unterrichtsmaterialien ab der 
Primarstufe II. Graz: ÖSZ, 2007 [mit begleitender CD].
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SEITE 47DAS EUROPÄISCHE SPRACHENPORTFOLIO FÜR DIE GRUNDSCHULE

Im Dossier kannst du deine schönsten Arbeiten
aufheben.

Du kannst Geschichten und Lieder aus anderen
Ländern und in anderen Sprachen sammeln.

Vielleicht bekommst du für deine Schätze einen
Koffer oder eine Mappe.
Darin kannst du Zeichnungen, Grußkarten, Sticker, 
Prospekte, Speisekarten, Kassetten, CDs und andere 
Dinge aufbewahren.

Überlege genau, was in das Dossier und in den Spra-
chenschatzkoffer kommen soll.  Vielleicht willst du 
nach einiger Zeit manche Dinge austauschen.

DOSSIER/SPRACHENSCHATZKOFFER
DOSSIER/YOUR LANGUAGE TREASURE

DOSSIER/TA VALISE-TRÈSOR DE LANGUES
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Seite 47
Dossier und Sprachenschatzkoffer

Für junge Kinder sind Dossier und Sprachenschatzkoffer* sehr wichtige Teile des Sprachenportfolios. 

Das Dossier stellt eine Sammlung von Arbeitsblättern, Bildern, Zeichnungen usw. dar. Die Schülerinnen 
und Schüler sind stolz auf ihr Dossier. Sie lernen, Verantwortung dafür zu übernehmen, was sie aus-
gewählt haben. Das Dossier bietet auch die Möglichkeit, Geschichten, Reime und Lieder in anderen 
Sprachen oder anderen Kulturen zu sammeln. 

Der Sprachenschatzkoffer ist – wie das gesamte Sprachenportfolio – Eigentum des/der Lernenden, bei 
dem/der die Entscheidung liegt, was er/sie darin sammeln möchte. Der Koffer* kann zugleich der Aufbe-
wahrung der gesamten Sprachenportfolio-Mappe dienen. 

Zweifelsohne wird es notwendig sein, die Schülerinnen und Schüler im Umgang mit dem Dossier und 
dem Schatzkoffer* zu beraten und zu unterstützen.

Intentionen

•	 Dossier	und	Sprachschatzkoffer*	regen	zum	Sammeln	persönlicher	Arbeiten	an.
•	 Die	Kinder	sollen	eine	Auswahl	treffen,	die	ihr	jeweiliges	Sprachenkönnen	verdeutlicht.	
•	 Sie	sollen	entscheiden,	was	herzeigenswert,	wertvoll	und	wichtig	ist.
•	 Sie	sollen	von	Zeit	zu	Zeit	ihre	Sammlung	überprüfen,	Neues	inkludieren	und	Altes	ausscheiden.	
•	 Die	Kinder	sollen	Gelegenheit	erhalten,	besondere	Arbeiten,	die	ihre	Leistungen	und	Erfahrungen	am	

besten wiedergeben, zu präsentieren. 

Methodische Hinweise 

„Zeig, was du gesammelt hast!“ In regelmäßigen Abständen sollte eine Unterrichtseinheit der Durch-
sicht und Präsentation des Dossiers und des Sprachenschatzkoffers* gewidmet sein (show-and-tell- 
session). Darauf bereiten sich die Kinder entsprechend vor (Austausch von Arbeitsblättern, Umorgani-
sation, Ergänzen ...). In der Unterrichtseinheit arbeiten sie zu zweit oder in Kleingruppen und präsen-
tieren einander ihren Sprachenschatzkoffer*. Sie besprechen, was und warum etwas für sie besonders 
wichtig ist.
 

* Empfehlung des ESP-Teams:
Es	wird	für	diesen	Teil	des	ESP	dringend	empfohlen,	ein	„Behältnis“	zu	verwenden.	Der	„Sprachenschatzkof-
fer“ ist im Idealfall wirklich ein Koffer/ein Köfferchen. Denkbar ist auch eine schöne Schuhschachtel, diverse 
faltbare	Kartonschachteln	einschlägig	bekannter	Möbelhäuser	oder	anderer	Firmen.	Wir	Volksschullehrerinnen	
und Lehrer sind es gewohnt, hier sehr kreativ unterwegs zu sein.
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Was macht ein gutes Dossier aus?

Ein wesentliches Merkmal guter Dossiers ist die Leichtigkeit, mit der Betrachterinnen und Betrachter 
sich einerseits ein Bild über das Können und den Fortschritt der Lernenden machen und andererseits 
dieses Bild mit Sprachenbiografie und Sprachenpass vergleichen können.

Günstig für eine Reflexion über die Arbeit am Dossier ist
•	 ein	Gespräch	mit	den	Kindern	darüber,	wie	ein	gutes	Dossier	aussehen	kann;
•	 ein	gemeinsames	Nachdenken	über	Arbeiten	der	letzten	Zeit,	die	Auskunft	über	Erlerntes	und	

erreichte Ziele geben sowie
•	 Vorschläge	seitens	der	Kinder	einzuholen,	welche	Arbeiten	ihre	Leistungen	am	besten	darstellen

Materialideen für das Dossier/den Schatzkoffer/die Schatzsammlung

•	 Bilder
•	 Reiseandenken
•	 E-Mail-Nachrichten
•	 Fotos
•	 Tonbandkassetten	oder	Videos
•	 Projektbeschreibungen
•	 Briefverkehr	mit	Partnerschulen
•	 Hör-	und	Sprechbeispiele
•	 Lese-	und	Schreibspiele	oder	-übungen
•	 Poster
•	 Reflexionen	über	Sprachlernmöglichkeiten
•	 	…
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Anhang 

Übersetzungen des Eltern- und SchülerInnenbriefes

Dear Parents,

as soon as children start school they begin to learn a modern language and prepare themselves for a 
future in a multilingual and multicultural Europe. One of the most important prerequisites for a united 
and peaceful Europe is communication between its citizens. Therefore, learning languages is of great 
importance. All languages are equally important and can be the key to a successful career of your child 
later in life. Those who speak more than one language have better chances. Encourage your child to be 
proud of his/her language competence and to improve it constantly. 
The European Language Portfolio accompanies and assists pupils in learning languages. However, it must 
be used regularly. Therefore it is important for you to assist your child and ask him/her to keep a re-
cord of his/her language learning progress in the portfolio. You should also ask your child to set himself 
/ herself targets. The greater your interest, the greater will be your child’s enthusiasm in working with 
the Language Portfolio.
This Language Portfolio has been designed for Primary School (6 – 10 year olds). The language passport 
is part of the Language Portfolio and will contain a record of your child’s language competence at cer-
tain stages. At the beginning pupils need their teacher’s help when working with the language biography. 
Gradually they will learn to work with the Language Portfolio on their own and to collect work that 
has turned out especially well. 
Pupils will receive a new version of the Language Portfolio in Lower Secondary School. 
We hope both you and your child will have fun with the Language Portfolio.

Your ELP Team

Dear Pupil,

in school you will encounter other languages beside your own. Maybe you have classmates from ano-
ther country who speak a different language. Maybe you speak a language in school you do not use with 
your parents.
Soon you will learn other languages together with your classmates. You will understand your teacher 
when she speaks in another language and you will be able to say something in that language. Maybe you 
can even sing a song, say a rhyme or play a game in the other language. You will soon know new words 
for quite a few things. This will be fun. 
Use your Language Portfolio to record everything you already know. The funny elephant with the big 
ears is called FOLIFANT. He is an expert on learning languages and he will explain everything. Ask your 
teacher or your parents to read what Mr FOLIFANT has to say.  Your parents and your teacher will 
help you work with your Language Portfolio.
The Language Portfolio belongs to you alone. You will use it for four years and it will help you to learn 
languages. Whenever you use it you will see that you have made a step forward. You can also collect 
interesting things from other countries. 
Have fun with it!

Your ELP Team
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Europakarte mit Ländernamen



50 | Leitfaden zum ESP für die Grundschule

Quellenangaben

o Abuja, Gunther, et al. Das Europäische Sprachenportfolio für die Mittelstufe. Graz: Leykam, 2004. 

o -----, et al. Das Europäische Sprachenportfolio für die Mittelstufe: Leitfaden für Lehrerinnen und Lehrer. Graz: 
Leykam, 2004. 

o Burk, K. Grundschule;	Kinderschule	oder	Vorschule	der	Wissenschaft. Frankfurt, 1977. Zitiert nach: Kom-
mentar zum Lehrplan der Volksschule, 1990 und 2004.

o CILT/Centre for Information on Language Teaching and Research. My Languages Portfolio. Teacher’s 
Guide. London: CILT, 2001.

o Council of Europe. Introduction European Language Portfolio. Online auf: www.coe.int/portfolio [Juli 
2007].

o Keiper,  Anita, Gunther Abuja, und Wolfgang Moser. „Von der Einsicht zur Selbstsicht: Kompetenzent-
wicklung mit dem Europäischen Sprachenportfolio des Europarates.“ In: Erziehung und Unterricht 
9-10/2003. Wien: öbv, S. 1005-1018.

o Krumm, Hans-Jürgen, und Eva-Maria Jenkins, eds. Kinder und ihre Sprachen – lebendige Mehrsprachigkeit. 
Wien: eviva/WienerVerlagsWerkstatt, 2001.

o Lehrplan der Volksschule. http://www.bmukk.gv.at/schulen/unterricht/lp/Volkschullehrplan3911.xml [Juli 
2007].

o Österreichisches Sprachen-Kompetenz-Zentrum, ed. Erweiterte Checklisten zum Europäischen Sprachen-
portfolio für die Mittelstufe. ÖSZ Praxisreihe. Graz: ÖSZ, 2006.

o -----, ed. KIESEL – Kinder entdecken Sprachen. Unterrichtsmaterialien ab der Primarstufe II. Graz: ÖSZ, 
2006 [mit begleitender CD].

o Projektgruppe „Fremdsprachenlernen in der Grundschule”, eds. ZOOM 2. Englisch integrieren – Curri-
culum. Graz: ZSE III, 1996. 

o Schroers, Ute. „Dokumentation eines Portfolioeinsatzes im EGS“. Online auf: Learn:line NRW. www.
learn-line.nrw.de/angebote/portfolio/schulprakt/ [Juli 2007].

o Trim, John, Brian North, Daniel Coste, und Joseph Sheils. Europarat. Gemeinsamer europäischer Refe-
renzrahmen für Sprachen: lernen, lehren, beurteilen. Berlin: Langenscheidt, 2001.



Leitfaden zum ESP für die Grundschule | 51

Ihr Einstieg ins Sprachenportfolio!

www.oesz.at/esp



52 | Leitfaden zum ESP für die Grundschule | Raster zur Selbsteinschätzung

A1
A2

B1
B2

C
1

C
2

Ic
h 

ka
nn

 v
er

tra
ut

e 
W

ör
te

r u
nd

 g
an

z
ei

nf
ac

he
 S

ät
ze

 v
er

st
eh

en
, d

ie
 s

ic
h 

au
f m

ic
h 

se
lb

st
, m

ei
ne

 F
am

ili
e 

od
er

 
au

f k
on

kr
et

e 
D

in
ge

 u
m

 m
ic

h 
he

ru
m

be
zi

eh
en

, v
or

au
sg

es
et

zt
 e

s 
w

ird
la

ng
sa

m
 u

nd
 d

eu
tli

ch
 g

es
pr

oc
he

n.

Ic
h 

ka
nn

 e
in

ze
ln

e 
S

ät
ze

 u
nd

 d
ie

 
ge

br
äu

ch
lic

hs
te

n 
W

ör
te

r v
er

st
eh

en
, 

w
en

n 
es

 u
m

 fü
r m

ic
h 

w
ic

ht
ig

e 
D

in
ge

 
ge

ht
 (z

. B
. s

eh
r e

in
fa

ch
e 

In
fo

rm
a-

tio
ne

n 
zu

r P
er

so
n 

un
d 

zu
r F

am
ili

e,
 

E
in

ka
uf

en
, A

rb
ei

t, 
nä

he
re

 U
m

ge
-

bu
ng

). 
Ic

h 
ve

rs
te

he
 d

as
 W

es
en

tli
ch

e 
vo

n 
ku

rz
en

, k
la

re
n 

un
d 

ei
nf

ac
he

n 
M

itt
ei

lu
ng

en
 u

nd
 D

ur
ch

sa
ge

n.

Ic
h 

ka
nn

 d
ie

 H
au

pt
pu

nk
te

 v
er

st
e-

he
n,

 w
en

n 
kl

ar
e 

S
ta

nd
ar

ds
pr

ac
he

 
ve

rw
en

de
t w

ird
 u

nd
 w

en
n 

es
 u

m
 

ve
rtr

au
te

 D
in

ge
 a

us
 A

rb
ei

t, 
S

ch
ul

e,
 

Fr
ei

ze
it 

us
w

. g
eh

t. 
Ic

h 
ka

nn
 v

ie
le

n 
R

ad
io

- o
de

r F
er

ns
eh

se
nd

un
ge

n 
üb

er
 

ak
tu

el
le

 E
re

ig
ni

ss
e 

un
d 

üb
er

 T
he

-
m

en
 a

us
 m

ei
ne

n 
B

er
uf

s-
 o

de
r I

nt
e-

re
ss

en
ge

bi
et

 d
ie

 H
au

pt
in

fo
rm

at
io

n 
en

tn
eh

m
en

, w
en

n 
re

la
tiv

 la
ng

sa
m

 
un

d 
de

ut
lic

h 
ge

sp
ro

ch
en

 w
ird

.

Ic
h 

ka
nn

 lä
ng

er
e 

R
ed

eb
ei

trä
ge

 u
nd

Vo
rtr

äg
e 

ve
rs

te
he

n 
un

d 
au

ch
 k

om
-

pl
ex

er
 A

rg
um

en
ta

tio
n 

fo
lg

en
, w

en
n 

m
ir 

da
s 

Th
em

a 
ei

ni
ge

rm
aß

en
 v

er
-

tra
ut

 is
t. 

Ic
h 

ka
nn

 im
 F

er
ns

eh
en

 d
ie

 
m

ei
st

en
 N

ac
hr

ic
ht

en
se

nd
un

ge
n 

un
d 

R
ep

or
ta

ge
n 

ve
rs

te
he

n.
 Ic

h 
ka

nn
 d

ie
 

m
ei

st
en

 S
pi

el
fil

m
e 

ve
rs

te
he

n,
 s

of
er

n 
S

ta
nd

ar
ds

pr
ac

he
 g

es
pr

oc
he

n 
w

ird
.

Ic
h 

ka
nn

 lä
ng

er
en

 R
ed

eb
ei

trä
ge

n 
fo

lg
en

, a
uc

h 
w

en
n 

di
es

e 
ni

ch
t k

la
r 

st
ru

kt
ur

ie
rt 

si
nd

 u
nd

 w
en

n 
Zu

sa
m

-
m

en
hä

ng
e 

ni
ch

t e
xp

liz
it 

au
sg

ed
rü

ck
t 

si
nd

. I
ch

 k
an

n 
oh

ne
 a

llz
u 

gr
oß

e 
M

üh
e 

Fe
rn

se
hs

en
du

ng
en

 u
nd

 S
pi

el
-

fil
m

e 
ve

rs
te

he
n.

Ic
h 

ha
be

 k
ei

ne
rle

i S
ch

w
ie

rig
ke

ite
n,

 
ge

sp
ro

ch
en

e 
S

pr
ac

he
 z

u 
ve

rs
te

-
he

n,
 g

le
ic

hg
ül

tig
, o

b 
’li

ve
’ o

de
r i

n 
de

n 
M

ed
ie

n,
 u

nd
 z

w
ar

 a
uc

h,
 w

en
n 

sc
hn

el
l g

es
pr

oc
he

n 
w

ird
. I

ch
 b

ra
u-

ch
e 

nu
r e

tw
as

 Z
ei

t, 
m

ic
h 

an
 e

in
en

 
be

so
nd

er
en

 A
kz

en
t z

u 
ge

w
öh

ne
n.

Ic
h 

ka
nn

 e
in

ze
ln

e 
ve

rtr
au

te
 N

am
en

,
W

ör
te

r u
nd

 g
an

z 
ei

nf
ac

he
 S

ät
ze

 v
er

-
st

eh
en

, z
.B

. a
uf

 S
ch

ild
er

n,
 P

la
ka

te
n

od
er

 in
 K

at
al

og
en

.

Ic
h 

ka
nn

 g
an

z 
ku

rz
e,

 e
in

fa
ch

e 
Te

xt
e 

le
se

n.
 Ic

h 
ka

nn
 in

 e
in

fa
ch

en
 A

llt
ag

-
st

ex
te

n 
(z

.B
. A

nz
ei

ge
n,

 P
ro

sp
ek

te
n,

 
S

pe
is

ek
ar

te
n 

od
er

 F
ah

rp
lä

ne
n)

 k
on

-
kr

et
e,

 v
or

he
rs

eh
ba

re
 In

fo
rm

at
io

ne
n 

au
ffi

nd
en

 u
nd

 ic
h 

ka
nn

 k
ur

ze
, e

in
-

fa
ch

e 
pe

rs
ön

lic
he

 B
rie

fe
 v

er
st

eh
en

.

Ic
h 

ka
nn

 T
ex

te
 v

er
st

eh
en

, i
n 

de
ne

n 
vo

r a
lle

m
 s

eh
r g

eb
rä

uc
hl

ic
he

 A
ll-

ta
gs

- o
de

r B
er

uf
ss

pr
ac

he
 v

or
ko

m
m

t. 
Ic

h 
ka

nn
 p

riv
at

e 
B

rie
fe

 v
er

st
eh

en
, 

in
 d

en
en

 v
on

 E
re

ig
ni

ss
en

, G
ef

üh
le

n 
un

d 
W

ün
sc

he
n 

be
ric

ht
et

 w
ird

.

Ic
h 

ka
nn

 A
rti

ke
l u

nd
 B

er
ic

ht
e 

üb
er

 
P

ro
bl

em
e 

de
r G

eg
en

w
ar

t l
es

en
 

un
d 

ve
rs

te
he

n,
 in

 d
en

en
 d

ie
 S

ch
re

i-
be

nd
en

 e
in

e 
be

st
im

m
te

 H
al

tu
ng

 
od

er
 e

in
en

 b
es

tim
m

te
n 

S
ta

nd
pu

nk
t 

ve
rtr

et
en

. I
ch

 k
an

n 
ze

itg
en

ös
si

sc
he

 
lit

er
ar

is
ch

e 
P

ro
sa

te
xt

e 
ve

rs
te

he
n.

Ic
h 

ka
nn

 la
ng

e,
 k

om
pl

ex
e 

S
ac

ht
ex

te
 

un
d 

lit
er

ar
is

ch
e 

Te
xt

e 
ve

rs
te

he
n 

un
d 

S
til

un
te

rs
ch

ie
de

 w
ah

rn
eh

m
en

. I
ch

 
ka

nn
 F

ac
ha

rti
ke

l u
nd

 lä
ng

er
e 

te
ch

-
ni

sc
he

 A
nl

ei
tu

ng
en

 v
er

st
eh

en
, a

uc
h 

w
en

n 
si

e 
ni

ch
t i

n 
m

ei
ne

m
 F

ac
hg

e-
bi

et
 li

eg
en

.

Ic
h 

ka
nn

 p
ra

kt
is

ch
 je

de
 A

rt 
vo

n 
ge

sc
hr

ie
be

ne
n 

Te
xt

en
 m

üh
el

os
 

le
se

n,
 a

uc
h 

w
en

n 
si

e 
ab

st
ra

kt
 o

de
r 

in
ha

ltl
ic

h 
un

d 
sp

ra
ch

lic
h 

ko
m

pl
ex

 
si

nd
, z

.B
. H

an
db

üc
he

r, 
Fa

ch
ar

tik
el

 
un

d 
lit

er
ar

is
ch

e 
W

er
ke

.

Ic
h 

ka
nn

 m
ic

h 
au

f e
in

fa
ch

e 
A

rt 
ve

r-
st

än
di

ge
n,

 w
en

n 
m

ei
n 

G
es

pr
äc

hs
-

pa
rtn

er
 b

er
ei

t i
st

, e
tw

as
 la

ng
sa

m
er

 
zu

 w
ie

de
rh

ol
en

 o
de

r a
nd

er
s 

zu
 

sa
ge

n,
 u

nd
 m

ir 
da

be
i h

ilf
t, 

zu
 fo

rm
u-

lie
re

n,
 w

as
 ic

h 
zu

 s
ag

en
 v

er
su

ch
e.

 
Ic

h 
ka

nn
 e

in
fa

ch
e 

Fr
ag

en
 s

te
lle

n 
un

d 
be

an
tw

or
te

n,
 s

of
er

n 
es

 s
ic

h 
um

 
un

m
itt

el
ba

r n
ot

w
en

di
ge

 D
in

ge
 u

nd
 

um
 s

eh
r v

er
tra

ut
e 

Th
em

en
 h

an
de

lt.

Ic
h 

ka
nn

 m
ic

h 
in

 e
in

fa
ch

en
, r

ou
tin

e-
m

äß
ig

en
 S

itu
at

io
ne

n 
ve

rs
tä

nd
ig

en
, 

in
 d

en
en

 e
s 

um
 e

in
en

 e
in

fa
ch

en
, 

di
re

kt
en

 A
us

ta
us

ch
 v

on
 In

fo
rm

at
i-

on
en

 u
nd

 u
m

 v
er

tra
ut

e 
Th

em
en

 u
nd

 
Tä

tig
ke

ite
n 

ge
ht

. I
ch

 k
an

n 
ei

n 
se

hr
 

ku
rz

es
 K

on
ta

kt
ge

sp
rä

ch
 fü

hr
en

, 
ve

rs
te

he
 a

be
r n

or
m

al
er

w
ei

se
 n

ic
ht

 
ge

nu
g,

 u
m

 s
el

bs
t d

as
 G

es
pr

äc
h 

in
 

G
an

g 
zu

 h
al

te
n.

Ic
h 

ka
nn

 d
ie

 m
ei

st
en

 S
itu

at
io

ne
n 

be
w

äl
tig

en
, d

en
en

 m
an

 a
uf

 R
ei

se
n 

im
 S

pr
ac

hg
eb

ie
t b

eg
eg

ne
t. 

Ic
h 

ka
nn

 
oh

ne
 V

or
be

re
itu

ng
 a

n 
G

es
pr

äc
he

n 
üb

er
 T

he
m

en
 te

iln
eh

m
en

, d
ie

 m
ir 

ve
rtr

au
t s

in
d,

 d
ie

 m
ic

h 
pe

rs
ön

lic
h 

in
te

re
ss

ie
re

n 
od

er
 d

ie
 s

ic
h 

au
f 

Th
em

en
 d

es
 A

llt
ag

s 
w

ie
 F

am
ili

e,
 

H
ob

by
s,

 A
rb

ei
t, 

R
ei

se
n,

 a
kt

ue
lle

 
E

re
ig

ni
ss

e 
be

zi
eh

en
.

Ic
h 

ka
nn

 m
ic

h 
so

 s
po

nt
an

 u
nd

 
fli

eß
en

d 
ve

rs
tä

nd
ig

en
, d

as
s 

ei
n 

no
r-

m
al

es
 G

es
pr

äc
h 

m
it 

ei
ne

m
 M

ut
te

r-
sp

ra
ch

le
r r

ec
ht

 g
ut

 m
ög

lic
h 

is
t. 

Ic
h 

ka
nn

 m
ic

h 
in

 v
er

tra
ut

en
 S

itu
at

io
ne

n 
ak

tiv
 a

n 
ei

ne
r D

is
ku

ss
io

n 
be

te
ili

ge
n 

un
d 

m
ei

ne
 A

ns
ic

ht
en

 b
eg

rü
nd

en
 

un
d 

ve
rte

id
ig

en
.

Ic
h 

ka
nn

 m
ic

h 
sp

on
ta

n 
un

d 
fli

eß
en

d 
au

sd
rü

ck
en

, o
hn

e 
öf

te
r d

eu
tli

ch
 

er
ke

nn
ba

r n
ac

h 
W

or
te

n 
su

ch
en

 z
u 

m
üs

se
n.

 Ic
h 

ka
nn

 d
ie

 S
pr

ac
he

 im
 

ge
se

lls
ch

af
tli

ch
en

 u
nd

 b
er

uf
lic

he
n 

Le
be

n 
w

irk
sa

m
 u

nd
 fl

ex
ib

el
 g

eb
ra

u-
ch

en
. I

ch
 k

an
n 

m
ei

ne
 G

ed
an

ke
n 

un
d 

M
ei

nu
ng

en
 p

rä
zi

se
 a

us
dr

üc
ke

n 
un

d 
m

ei
ne

 e
ig

en
en

 B
ei

trä
ge

 g
es

ch
ic

kt
 

m
it 

de
ne

n 
an

de
re

r v
er

kn
üp

fe
n.

Ic
h 

ka
nn

 m
ic

h 
m

üh
el

os
 a

n 
al

le
n 

G
es

pr
äc

he
n 

un
d 

D
is

ku
ss

io
ne

n 
be

te
i-

lig
en

 u
nd

 b
in

 a
uc

h 
m

it 
R

ed
ew

en
-

du
ng

en
 u

nd
 u

m
ga

ng
ss

pr
ac

hl
ic

he
n 

W
en

du
ng

en
 g

ut
 v

er
tra

ut
. I

ch
 k

an
n 

fli
eß

en
d 

sp
re

ch
en

 u
nd

 a
uc

h 
fe

in
er

e 
B

ed
eu

tu
ng

sn
ua

nc
en

 g
en

au
 a

us
dr

ü-
ck

en
. B

ei
 A

us
dr

uc
ks

sc
hw

ie
rig

ke
ite

n 
ka

nn
 ic

h 
so

 re
ib

un
gs

lo
s 

w
ie

de
r 

an
se

tz
en

 u
nd

 u
m

fo
rm

ul
ie

re
n,

 d
as

s 
m

an
 e

s 
ka

um
m

er
kt

.

Ic
h 

ka
nn

 e
in

fa
ch

e 
W

en
du

ng
en

 u
nd

 
S

ät
ze

 g
eb

ra
uc

he
n,

 u
m

 L
eu

te
, d

ie
 ic

h 
ke

nn
e,

 z
u 

be
sc

hr
ei

be
n 

un
d 

um
 z

u 
be

sc
hr

ei
be

n,
 w

o 
ic

h 
w

oh
ne

.

Ic
h 

ka
nn

 m
it 

ei
ne

r R
ei

he
 v

on
 S

ät
-

ze
n 

un
d 

m
it 

ei
nf

ac
he

n 
M

itt
el

n 
z.

B
. 

m
ei

ne
 F

am
ili

e,
 a

nd
er

e 
Le

ut
e,

 m
ei

ne
 

W
oh

ns
itu

at
io

n,
 m

ei
ne

 A
us

bi
ld

un
g 

un
d 

m
ei

ne
 g

eg
en

w
är

tig
e 

od
er

 le
tz

te
 

be
ru

fli
ch

e 
Tä

tig
ke

it 
be

sc
hr

ei
be

n.

Ic
h 

ka
nn

 in
 e

in
fa

ch
en

 z
us

am
m

en
-

hä
ng

en
de

n 
S

ät
ze

n 
sp

re
ch

en
, u

m
 

E
rf

ah
ru

ng
en

 u
nd

 E
re

ig
ni

ss
e 

od
er

 
m

ei
ne

 T
rä

um
e,

 H
of

fn
un

ge
n 

un
d 

Zi
el

e 
zu

 b
es

ch
re

ib
en

. I
ch

 k
an

n 
ku

rz
 m

ei
ne

 M
ei

nu
ng

en
 u

nd
 P

lä
ne

 
er

kl
är

en
 u

nd
 b

eg
rü

nd
en

. I
ch

 k
an

n 
ei

ne
 G

es
ch

ic
ht

e 
er

zä
hl

en
 o

de
r d

ie
 

H
an

dl
un

g 
ei

ne
s 

B
uc

he
s 

od
er

 F
ilm

s 
w

ie
de

rg
eb

en
 u

nd
 m

ei
ne

 R
ea

kt
io

ne
n 

be
sc

hr
ei

be
n.

Ic
h 

ka
nn

 z
u 

vi
el

en
 T

he
m

en
 a

us
 m

ei
-

ne
n 

In
te

re
ss

en
sg

eb
ie

te
n 

ei
ne

 k
la

re
 

un
d 

de
ta

ill
ie

rte
 D

ar
st

el
lu

ng
 g

eb
en

. 
Ic

h 
ka

nn
 e

in
en

 S
ta

nd
pu

nk
t z

u 
ei

ne
r 

ak
tu

el
le

n 
Fr

ag
e 

er
lä

ut
er

n 
un

d 
Vo

r-
 

un
d 

N
ac

ht
ei

le
 v

er
sc

hi
ed

en
er

 M
ög

-
lic

hk
ei

te
n 

an
ge

be
n.

Ic
h 

ka
nn

 k
om

pl
ex

e 
S

ac
hv

er
ha

lte
 

au
sf

üh
rli

ch
 d

ar
st

el
le

n 
un

d 
da

be
i 

Th
em

en
pu

nk
te

 m
ite

in
an

de
r v

er
bi

n-
de

n,
 b

es
tim

m
te

 A
sp

ek
te

 b
es

on
de

rs
 

au
sf

üh
re

n 
un

d 
m

ei
ne

n 
B

ei
tra

g 
an

ge
-

m
es

se
n 

ab
sc

hl
ie

ße
n.

Ic
h 

ka
nn

 S
ac

hv
er

ha
lte

 k
la

r, 
flü

ss
ig

 
un

d 
im

 S
til

 d
er

 je
w

ei
lig

en
 S

itu
at

io
n 

an
ge

m
es

se
n 

da
rs

te
lle

n 
un

d 
er

ör
-

te
rn

; i
ch

 k
an

n 
m

ei
ne

 D
ar

st
el

lu
ng

 
lo

gi
sc

h 
au

fb
au

en
 u

nd
 e

s 
so

 d
en

 
Zu

hö
re

rn
 e

rle
ic

ht
er

n,
 w

ic
ht

ig
e 

P
un

kt
e 

zu
 e

rk
en

ne
n 

un
d 

si
ch

 d
ie

se
 

zu
 m

er
ke

n.

Ic
h 

ka
nn

 e
in

e 
ku

rz
e,

 e
in

fa
ch

e 
P

os
t-

ka
rte

 s
ch

re
ib

en
, z

.B
. F

er
ie

ng
rü

ße
. 

Ic
h 

ka
nn

 a
uf

 F
or

m
ul

ar
en

, z
.B

. i
n 

H
ot

el
s 

N
am

en
, A

dr
es

se
, N

at
io

na
lit

ät
 

us
w

. e
in

tra
ge

n.

Ic
h 

ka
nn

 k
ur

ze
, e

in
fa

ch
e 

N
ot

iz
en

 
un

d 
M

itt
ei

lu
ng

en
 s

ch
re

ib
en

. I
ch

 k
an

n 
ei

ne
n 

ga
nz

 e
in

fa
ch

en
 p

er
sö

nl
ic

he
n 

B
rie

f s
ch

re
ib

en
, z

.B
. u

m
 m

ic
h 

fü
r 

et
w

as
 z

u 
be

da
nk

en
.

Ic
h 

ka
nn

 ü
be

r T
he

m
en

, d
ie

 m
ir 

ve
rtr

au
t s

in
d 

od
er

 m
ic

h 
pe

rs
ön

lic
h 

in
te

re
ss

ie
re

n,
 e

in
fa

ch
e 

zu
sa

m
m

en
-

hä
ng

en
de

 T
ex

te
 s

ch
re

ib
en

. I
ch

 k
an

n 
pe

rs
ön

lic
he

 B
rie

fe
 s

ch
re

ib
en

 u
nd

 
da

rin
 v

on
 E

rf
ah

ru
ng

en
 u

nd
 E

in
dr

ü-
ck

en
 b

er
ic

ht
en

.

Ic
h 

ka
nn

 ü
be

r e
in

e 
Vi

el
za

hl
 v

on
 T

he
-

m
en

, d
ie

 m
ic

h 
in

te
re

ss
ie

re
n,

 k
la

re
 

un
d 

de
ta

ill
ie

rte
 T

ex
te

 s
ch

re
ib

en
. I

ch
 

ka
nn

 in
 e

in
em

 A
uf

sa
tz

 o
de

r B
er

ic
ht

 
In

fo
rm

at
io

ne
n 

w
ie

de
rg

eb
en

 o
de

r 
A

rg
um

en
te

 u
nd

 G
eg

en
ar

gu
m

en
te

 
fü

r o
de

r g
eg

en
 e

in
en

 b
es

tim
m

te
n 

S
ta

nd
pu

nk
t d

ar
le

ge
n.

 Ic
h 

ka
nn

 
B

rie
fe

 s
ch

re
ib

en
 u

nd
 d

ar
in

 d
ie

 p
er

-
sö

nl
ic

he
 B

ed
eu

tu
ng

 v
on

 E
re

ig
ni

ss
en

 
un

d 
E

rf
ah

ru
ng

en
 d

eu
tli

ch
 m

ac
he

n.

Ic
h 

ka
nn

 m
ic

h 
sc

hr
ift

lic
h 

kl
ar

 u
nd

 g
ut

 
st

ru
kt

ur
ie

rt 
au

sd
rü

ck
en

 u
nd

 m
ei

ne
 

A
ns

ic
ht

 a
us

fü
hr

lic
h 

da
rs

te
lle

n.
 Ic

h 
ka

nn
 in

 B
rie

fe
n,

 A
uf

sä
tz

en
 o

de
r 

B
er

ic
ht

en
 ü

be
r k

om
pl

ex
e 

S
ac

hv
er

-
ha

lte
 s

ch
re

ib
en

 u
nd

 d
ie

 fü
r m

ic
h 

w
es

en
tli

ch
en

 A
sp

ek
te

 h
er

vo
rh

eb
en

. 
Ic

h 
ka

nn
 in

 m
ei

ne
n 

sc
hr

ift
lic

he
n 

Te
xt

en
 d

en
 S

til
 w

äh
le

n,
 d

er
 fü

r d
ie

 
je

w
ei

lig
en

 L
es

er
 a

ng
em

es
se

n 
is

t.

Ic
h 

ka
nn

 k
la

r, 
flü

ss
ig

 u
nd

 s
til

is
tis

ch
 

de
m

 je
w

ei
lig

en
 Z

w
ec

k 
an

ge
m

es
se

n 
sc

hr
ei

be
n.

 Ic
h 

ka
nn

 a
ns

pr
uc

hs
vo

lle
 

B
rie

fe
 u

nd
 k

om
pl

ex
e 

B
er

ic
ht

e 
od

er
 

A
rti

ke
l v

er
fa

ss
en

, d
ie

 e
in

en
 S

ac
h-

ve
rh

al
t g

ut
 s

tru
kt

ur
ie

rt 
da

rs
te

lle
n 

un
d 

so
 d

em
 L

es
er

 h
el

fe
n,

 w
ic

ht
ig

e 
P

un
kt

e 
zu

 e
rk

en
ne

n 
un

d 
si

ch
 d

ie
se

 
zu

 m
er

ke
n.

 Ic
h 

ka
nn

 F
ac

ht
ex

te
 u

nd
 

lit
er

ar
is

ch
e 

W
er

ke
 s

ch
rif

tli
ch

 z
us

am
-

m
en

fa
ss

en
 u

nd
 b

es
pr

ec
he

n.

Ve
rs

te
he

n

S
pr

ec
he

n

S
ch

re
ib

en

H
ör

en

Le
se

n

A
n 

G
es

pr
äc

he
n 

te
iln

eh
m

en

Zu
sa

m
m

en
hä

n-
ge

nd
 s

pr
ec

he
n

S
ch

re
ib

en

John Trim, Brian North, und Joseph Sheils. Europarat. Gemeinsamer europäischer Referenzrahmen für Sprachen: lernen, lehren, beurteilen.
Berlin: Langenscheidt, 2001.



Raster zur Selbsteinschätzung | Leitfaden zum ESP für die Grundschule | 53

A1
A2

B1
B2

C
1

C
2

U
nd

er
st

an
di

ng

S
pe

ak
in

g

W
rit

in
g

Li
st

en
in

g

R
ea

di
ng

S
po

ke
n 

in
te

ra
ct

io
n

S
po

ke
n 

pr
od

uc
tio

n

W
rit

in
g

I c
an

 u
nd

er
st

an
d 

fa
m

ili
ar

 w
or

ds
 

an
d 

ve
ry

 b
as

ic
 p

hr
as

es
 c

on
ce

rn
in

g 
m

ys
el

f, 
m

y 
fa

m
ily

 a
nd

 im
m

ed
ia

te
 

co
nc

re
te

  s
ur

ro
un

d
in

g
s 

w
he

n 
p

eo
-

p
le

 s
p

ea
k 

sl
ow

ly
 a

nd
 c

le
ar

ly
.

I c
an

 u
nd

er
st

an
d 

ph
ra

se
s 

an
d 

th
e 

hi
gh

es
t f

re
qu

en
cy

 v
oc

ab
ul

ar
y 

re
la

te
d 

to
 a

re
as

 o
f m

os
t i

m
m

ed
ia

te
 

pe
rs

on
al

 re
le

va
nc

e 
(e

.g
. v

er
y 

ba
si

c 
pe

rs
on

al
 a

nd
 fa

m
ily

 in
fo

rm
at

io
n,

 
sh

op
pi

ng
, l

oc
al

 a
re

a,
 e

m
pl

oy
-

m
en

t).
 I 

ca
n 

ca
tc

h 
th

e 
m

ai
n 

po
in

t i
n 

sh
or

t, 
cl

ea
r, 

si
m

pl
e 

m
es

sa
ge

s 
an

d 
an

no
un

ce
m

en
ts

.

I c
an

 u
nd

er
st

an
d 

th
e 

m
ai

n 
po

in
ts

 o
f 

cl
ea

r s
ta

nd
ar

d 
sp

ee
ch

 o
n 

fa
m

ili
ar

 
m

at
te

rs
 re

gu
la

rly
 e

nc
ou

nt
er

ed
 in

 
w

or
k,

 s
ch

oo
l, 

le
is

ur
e,

 e
tc

. I
 c

an
 

un
de

rs
ta

nd
 th

e 
m

ai
n 

po
in

t o
f m

an
y 

ra
di

o 
or

 T
V 

pr
og

ra
m

m
es

 o
n 

cu
rr

en
t 

af
fa

irs
 o

r 
to

pi
cs

 o
f p

er
so

na
l o

r p
ro

fe
ss

io
na

l 
in

te
re

st
 w

he
n 

th
e 

de
liv

 er
y 

is
 re

la
-

tiv
el

y 
sl

ow
 a

nd
 c

le
ar

.

I c
an

 u
nd

er
st

an
d 

ex
te

nd
ed

 s
pe

ec
h 

an
d 

le
ct

ur
es

 a
nd

 fo
llo

w
 e

ve
n 

co
m

-
pl

ex
 li

ne
s 

of
 a

rg
um

en
t p

ro
vi

de
d 

th
e 

to
pi

c 
is

 re
as

on
ab

ly
 fa

m
ili

ar
. I

 
ca

n 
un

de
rs

ta
nd

 m
os

t T
V 

ne
w

s 
an

d 
cu

rr
en

t a
ffa

irs
 p

ro
gr

am
m

es
. I

 c
an

 
un

de
rs

ta
nd

 th
e 

m
aj

or
ity

 o
f f

ilm
s 

in
 

st
an

da
rd

 d
ia

le
ct

.

I c
an

 u
nd

er
st

an
d 

ex
te

nd
ed

 s
pe

ec
h 

ev
en

 w
he

n 
it 

is
 n

ot
 c

le
ar

ly
 s

tru
c t

ur
ed

 
an

d 
w

he
n 

re
la

tio
ns

hi
ps

 a
re

 o
nl

y 
im

pl
ie

d 
an

d 
no

t s
ig

na
lle

d 
ex

pl
ic

-
itl

y.
 I 

ca
n 

un
de

rs
ta

nd
 te

le
vi

si
on

 
pr

og
ra

m
m

es
 a

nd
 fi

lm
s 

w
ith

ou
t t

oo
 

m
uc

h 
ef

fo
rt.

I h
av

e 
no

 d
iff

ic
ul

ty
 in

 u
nd

er
st

an
d-

in
g 

an
y 

ki
nd

 o
f s

po
ke

n 
la

ng
ua

ge
, 

w
he

th
er

 li
ve

 o
r b

ro
ad

ca
st

, e
ve

n 
w

he
n 

de
liv

er
ed

 a
t f

as
t n

at
iv

e 
sp

ee
d,

 
pr

ov
id

ed
 I 

ha
ve

 s
om

e 
tim

e 
to

 g
et

 
fa

m
ili

ar
 w

ith
 th

e 
ac

ce
nt

.

I c
an

 u
nd

er
st

an
d 

fa
m

ili
ar

 n
am

es
, 

w
or

ds
 a

nd
 v

er
y 

si
m

pl
e 

se
nt

en
ce

s,
 

fo
r e

xa
m

pl
e 

on
 n

ot
ic

es
 a

nd
 p

os
te

rs
 

or
 in

 c
at

al
og

ue
s.

I c
an

 re
ad

 v
er

y 
sh

or
t, 

si
m

pl
e 

te
xt

s.
 

I c
an

 fi
nd

 s
pe

ci
fic

, p
re

di
ct

ab
le

 in
fo

r-
m

at
io

n 
in

 s
im

pl
e 

ev
er

yd
ay

 m
at

er
ia

l 
su

ch
 a

s 
ad

ve
rti

se
m

en
ts

, p
ro

sp
ec

-
tu

se
s,

 m
en

us
 a

nd
 ti

m
et

ab
le

s 
an

d 
I c

an
 u

nd
er

st
an

d 
sh

or
t s

im
pl

e 
pe

r-
so

na
l l

et
te

rs
.

I c
an

 u
nd

er
st

an
d 

te
xt

s 
th

at
 c

on
si

st
 

m
ai

nl
y 

of
 h

ig
h 

fr
eq

ue
nc

y 
ev

er
yd

ay
 

or
 jo

b-
re

la
te

d 
la

ng
ua

ge
. 

I c
an

 u
nd

er
st

an
d 

th
e 

de
sc

rip
tio

n 
of

 
ev

en
ts

, f
ee

lin
gs

 a
nd

 w
is

he
s 

in
 p

er
-

so
na

l l
et

te
rs

.

I c
an

 re
ad

 a
rti

cl
es

 a
nd

 re
po

rts
 c

on
-

ce
rn

ed
 w

ith
 c

on
te

m
po

ra
ry

 p
ro

b l
em

s 
in

 w
hi

ch
 th

e 
w

rit
er

s 
ad

op
t p

ar
tic

ul
ar

 
at

tit
ud

es
 o

r v
ie

w
po

in
ts

. 
I c

an
 u

nd
er

st
an

d 
co

nt
em

po
ra

ry
 li

te
r-

ar
y 

pr
os

e.

I c
an

 u
nd

er
st

an
d 

lo
ng

 a
nd

 c
om

pl
ex

 
fa

ct
ua

l a
nd

 li
te

ra
ry

 te
xt

s,
 a

pp
re

ci
at

-
in

g 
di

st
in

ct
io

ns
 o

f s
ty

le
. I

 c
an

 u
nd

er
-

st
an

d 
sp

ec
ia

lis
ed

 a
rti

cl
es

 a
nd

 lo
ng

er
 

te
ch

 ni
ca

l i
ns

tru
ct

io
ns

, e
ve

n 
w

he
n 

th
ey

 d
o 

no
t r

el
at

e 
to

 m
y 

fie
ld

.

I c
an

 re
ad

 w
ith

 e
as

e 
vi

rtu
al

ly
 a

ll 
fo

rm
s 

of
 th

e 
w

rit
te

n 
la

ng
ua

ge
, 

in
cl

ud
in

g 
ab

st
ra

ct
, s

tru
ct

ur
al

ly
 o

r 
lin

gu
is

tic
al

ly
 c

om
pl

ex
 te

xt
s 

su
ch

 a
s 

m
an

ua
ls

, s
pe

ci
al

is
ed

 a
rti

cl
es

 a
nd

 
lit

er
ar

y 
w

or
ks

.

I c
an

 in
te

ra
ct

 in
 a

 s
im

pl
e 

w
ay

 p
ro

-
vi

de
d 

th
e 

ot
he

r p
er

so
n 

is
 p

re
pa

re
d 

to
 re

pe
at

 o
r r

ep
hr

as
e 

th
in

gs
 a

t a
 

sl
ow

er
 ra

te
 o

f s
pe

ec
h 

an
d 

he
lp

 m
e 

fo
rm

ul
at

e 
w

ha
t I

’m
 tr

yi
ng

 to
 s

ay
. 

I c
an

 a
sk

 a
nd

 a
ns

w
er

 s
im

pl
e 

qu
es

-
tio

ns
 in

 a
re

as
 o

f i
m

m
ed

ia
te

 n
ee

d 
or

 
on

 v
er

y 
fa

m
ili

ar
 to

pi
cs

.

I c
an

 c
om

m
un

ic
at

e 
in

 s
im

pl
e 

an
d 

ro
ut

in
e 

ta
sk

s 
re

qu
iri

ng
 a

 s
im

pl
e 

an
d 

di
re

ct
 e

xc
ha

ng
e 

of
 in

fo
rm

at
io

n 
on

 
fa

m
ili

ar
 to

pi
cs

 a
nd

 a
ct

iv
iti

es
. I

 c
an

 
ha

nd
le

 v
er

y 
sh

or
t s

oc
ia

l e
xc

ha
ng

es
, 

ev
en

 th
ou

gh
 I 

ca
n’

t u
su

al
ly

 u
nd

er
-

st
an

d 
en

ou
gh

 to
 k

ee
p 

th
e 

co
nv

er
sa

-
tio

n 
go

in
g 

m
ys

el
f.

I c
an

 d
ea

l w
ith

 m
os

t s
itu

at
io

ns
 li

ke
ly

 
to

 a
ris

e 
w

hi
ls

t t
ra

ve
lli

ng
 in

 a
n 

ar
ea

 
w

he
re

 th
e 

la
ng

ua
ge

 is
 s

po
ke

n.
 I 

ca
n 

en
te

r u
np

re
pa

re
d 

in
to

 c
on

 ve
rs

at
io

n 
on

 to
pi

cs
 th

at
 a

re
 fa

m
ili

ar
, o

f p
er

so
n-

al
 in

te
re

st
 o

r p
er

tin
en

t t
o 

ev
er

yd
ay

 
lif

e 
(e

.g
. f

am
ily

, h
ob

bi
es

, w
or

k,
 tr

av
el

 
an

d 
cu

rr
en

t e
ve

nt
s)

.

I c
an

 in
te

ra
ct

 w
ith

 a
 d

eg
re

e 
of

 fl
u-

en
cy

 a
nd

 s
po

nt
an

ei
ty

 th
at

 m
ak

es
 

re
gu

la
r i

nt
er

ac
tio

n 
w

ith
 n

at
iv

e 
sp

ea
k-

er
s 

qu
ite

 p
os

si
bl

e.
 

I c
an

 ta
ke

 a
n 

ac
tiv

e 
pa

rt 
in

 d
is

cu
s-

si
on

 in
 fa

m
ili

ar
 c

on
te

xt
s,

 a
cc

ou
nt

in
g 

fo
r a

nd
 s

us
ta

in
in

g 
m

y 
vi

ew
s.

I c
an

 e
xp

re
ss

 m
ys

el
f f

lu
en

tly
 a

nd
 

sp
on

ta
ne

ou
sl

y 
w

ith
ou

t m
uc

h 
ob

vi
-

ou
s 

se
ar

ch
in

g 
fo

r e
xp

re
ss

io
ns

. I
 c

an
 

us
e 

la
ng

ua
ge

 fl
ex

ib
ly

 a
nd

 e
ffe

c-
tiv

el
y 

fo
r s

oc
ia

l a
nd

 p
ro

fe
ss

io
na

l 
pu

rp
os

es
. 

I c
an

 fo
rm

ul
at

e 
id

ea
s 

an
d 

op
in

io
ns

 
w

ith
 p

re
ci

si
on

 a
nd

 re
la

te
 m

y 
co

nt
ri-

bu
tio

n 
sk

ilf
ul

ly
 to

 th
os

e 
of

 o
th

er
 

sp
ea

ke
rs

.

I c
an

 ta
ke

 p
ar

t e
ffo

rtl
es

sl
y 

in
 a

ny
 

co
nv

er
sa

tio
n 

or
 d

is
cu

ss
io

n 
an

d 
ha

ve
 

a 
go

od
 fa

m
ili

ar
ity

 w
ith

 id
io

m
at

ic
 

ex
pr

es
si

on
s 

an
d 

co
llo

qu
ia

lis
m

s.
 

I c
an

 e
xp

re
ss

 m
ys

el
f f

lu
en

tly
 a

nd
 

co
nv

ey
 fi

ne
r s

ha
de

s 
of

 m
ea

ni
ng

 p
re

-
ci

se
ly

. I
f I

 d
o 

ha
ve

 a
 p

ro
bl

em
 I 

ca
n 

ba
ck

tra
ck

 a
nd

 re
st

ru
c t

ur
e 

ar
ou

nd
 

th
e 

di
ffi

cu
lty

 s
o 

sm
oo

th
ly

 th
at

 o
th

er
 

pe
op

le
 a

re
 h

ar
dl

y 
aw

ar
e 

of
 it

.

I c
an

 u
se

 s
im

pl
e 

ph
ra

se
s 

an
d 

se
n-

te
nc

es
 to

 d
es

cr
ib

e 
w

he
re

 I 
liv

e 
an

d 
pe

op
le

 I 
kn

ow
.

I c
an

 u
se

 a
 s

er
ie

s 
of

 p
hr

as
es

 a
nd

 
se

nt
en

ce
s 

to
 d

es
cr

ib
e 

in
 s

im
pl

e 
te

rm
s 

m
y 

fa
m

ily
 a

nd
 o

th
er

 p
eo

pl
e,

 
liv

in
g 

co
nd

iti
on

s,
 m

y 
ed

uc
at

io
na

l 
ba

ck
gr

ou
nd

 a
nd

 m
y 

pr
es

en
t o

r m
os

t 
re

ce
nt

 jo
b.

I c
an

 c
on

ne
ct

 p
hr

as
es

 in
 a

 s
im

pl
e 

w
ay

 in
 o

rd
er

 to
 d

es
cr

ib
e 

ex
pe

ri e
nc

es
 

an
d 

ev
en

ts
, m

y 
dr

ea
m

s,
 h

op
es

 a
nd

 
am

bi
tio

ns
. I

 c
an

 b
rie

fly
 g

iv
e 

re
as

on
s 

an
d 

ex
pl

an
at

io
ns

 fo
r o

pi
n i

on
s 

an
d 

pl
an

s.
 

I c
an

 n
ar

ra
te

 a
 s

to
ry

 o
r r

el
at

e 
th

e 
pl

ot
 o

f a
 b

oo
k 

or
 fi

lm
 a

nd
 d

es
cr

ib
e 

m
y 

re
ac

tio
ns

.

I c
an

 p
re

se
nt

 c
le

ar
, d

et
ai

le
d 

de
sc

rip
-

tio
ns

 o
n 

a 
w

id
e 

ra
ng

e 
of

 s
ub

je
ct

s 
re

 la
te

d 
to

 m
y 

fie
ld

 o
f i

nt
er

es
t. 

I c
an

 e
xp

la
in

 a
 v

ie
w

po
in

t o
n 

a 
to

pi
-

ca
l i

ss
ue

 g
iv

in
g 

th
e 

ad
va

nt
ag

es
 a

nd
 

di
sa

dv
an

ta
ge

s 
of

 v
ar

io
us

 o
pt

io
ns

.

I c
an

 p
re

se
nt

 c
le

ar
, d

et
ai

le
d 

de
sc

rip
-

tio
ns

 o
f c

om
pl

ex
 s

ub
je

ct
s 

in
te

gr
at

in
g 

su
b-

th
em

es
, d

ev
el

op
in

g 
pa

rti
cu

la
r 

po
in

ts
 a

nd
 ro

un
di

ng
 o

ff 
w

ith
 a

n 
ap

pr
op

ria
te

 c
on

cl
us

io
n.

I c
an

 p
re

se
nt

 a
 c

le
ar

, s
m

oo
th

ly
-

flo
w

in
g 

de
sc

rip
tio

n 
or

 a
rg

um
en

t i
n 

a 
st

yl
e 

ap
pr

op
ria

te
 to

 th
e 

co
nt

ex
t a

nd
 

w
ith

 a
n 

ef
fe

ct
iv

e 
lo

gi
ca

l s
tru

ct
ur

e 
w

hi
ch

 h
el

ps
 th

e 
re

ci
pi

en
t t

o 
no

tic
e 

an
d 

re
m

em
be

r s
ig

ni
fic

an
t p

oi
nt

s.

I c
an

 w
rit

e 
a 

sh
or

t, 
si

m
pl

e 
po

st
ca

rd
, 

fo
r e

xa
m

pl
e 

se
nd

in
g 

ho
lid

ay
 g

re
et

-
in

gs
. I

 c
an

 fi
ll 

in
 fo

rm
s 

w
ith

 p
er

so
na

l 
de

ta
ils

, f
or

 e
xa

m
pl

e 
en

te
rin

g 
m

y 
na

m
e,

 n
at

io
na

lit
y 

an
d 

ad
dr

es
s 

on
 a

 
ho

te
l  

re
gi

st
ra

tio
n 

fo
rm

.

I c
an

 w
rit

e 
sh

or
t, 

si
m

pl
e 

no
te

s 
an

d 
m

es
sa

ge
s.

 I 
ca

n 
w

rit
e 

a 
ve

ry
 s

im
pl

e 
pe

rs
on

al
 le

tte
r, 

fo
r e

xa
m

pl
e 

th
an

k i
ng

 
so

m
eo

ne
 fo

r s
om

et
hi

ng
.

I c
an

 w
rit

e 
si

m
pl

e 
co

nn
ec

te
d 

te
xt

 o
n 

to
pi

cs
 w

hi
ch

 a
re

 fa
m

ili
ar

 o
r o

f p
er

-
so

na
l i

nt
er

es
t. 

I c
an

 w
rit

e 
pe

rs
on

al
 le

tte
rs

 d
es

cr
ib

-
in

g 
ex

pe
rie

nc
es

 a
nd

 im
pr

es
si

on
s.

I c
an

 w
rit

e 
cl

ea
r, 

de
ta

ile
d 

te
xt

 o
n 

a 
w

id
e 

ra
ng

e 
of

 s
ub

je
ct

s 
re

la
te

d 
to

 
m

y 
in

te
re

st
s.

 I 
ca

n 
w

rit
e 

an
 e

ss
ay

 o
r 

re
po

rt,
 p

as
si

ng
 o

n 
in

fo
rm

at
io

n 
or

 
gi

vi
ng

 re
as

on
s 

in
 s

up
po

rt 
of

 o
r 

ag
ai

ns
t a

 p
ar

tic
ul

ar
 p

oi
nt

 o
f v

ie
w

. 
I c

an
 w

rit
e 

le
tte

rs
 h

ig
hl

ig
ht

in
g 

th
e 

pe
rs

on
al

 s
ig

ni
fic

an
ce

 o
f e

ve
nt

s 
an

d 
ex

pe
rie

nc
es

.

I c
an

 e
xp

re
ss

 m
ys

el
f i

n 
cl

ea
r, 

w
el

l-
st

ru
ct

ur
ed

 te
xt

, e
xp

re
ss

in
g 

po
in

ts
 

of
 v

ie
w

 a
t s

om
e 

le
ng

th
. I

 c
an

 w
rit

e 
ab

ou
t c

om
pl

ex
 s

ub
je

ct
s 

in
 a

 le
tte

r, 
an

 e
ss

ay
 o

r a
 re

po
rt,

 u
nd

er
lin

in
g 

w
ha

t I
 c

on
 si

de
r t

o 
be

 th
e 

sa
lie

nt
 

is
su

es
. I

 c
an

 s
el

ec
t a

 s
ty

le
 a

pp
ro

-
pr

ia
te

 to
 th

e 
re

ad
er

 in
 m

in
d.

I c
an

 w
rit

e 
cl

ea
r, 

sm
oo

th
ly

-fl
ow

in
g 

te
xt

 in
 a

n 
ap

pr
op

ria
te

 s
ty

le
. I

 c
an

 
w

rit
e 

co
m

pl
ex

 le
tte

rs
, r

ep
or

ts
 o

r 
ar

tic
le

s 
w

hi
ch

 p
re

se
nt

 a
 c

as
e 

w
ith

 
an

 e
ffe

ct
iv

e 
lo

gi
ca

l s
tru

ct
ur

e 
w

hi
ch

 
he

lp
s 

th
e 

 re
ci

pi
en

t t
o 

no
tic

e 
an

d 
re

m
em

be
r s

ig
ni

fic
an

t p
oi

nt
s.

 I 
ca

n 
w

rit
e 

su
m

m
ar

ie
s 

 a
nd

 re
vi

ew
s 

of
 p

ro
-

fe
ss

io
na

l o
r l

ite
ra

ry
 w

or
ks

. 
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A1
A2

B1
B2

C
1

C
2

Je
 p

eu
x 

co
m

pr
en

dr
e 

de
s 

m
ot

s 
fa

m
ili

er
s 

et
 d

es
 e

xp
re

ss
io

ns
 tr

ès
 

co
ur

an
te

s 
au

 s
uj

et
 d

e 
m

oi
-m

êm
e,

 
de

 m
a 

fa
m

ill
e 

et
 d

e 
l’e

nv
iro

nn
em

en
t 

co
nc

re
t e

t i
m

m
éd

ia
t, 

si
 le

s 
ge

ns
 p

ar
-

le
nt

 le
nt

em
en

t e
t d

is
tin

ct
em

en
t.

Je
 p

eu
x 

co
m

pr
en

dr
e 

de
s 

ex
pr

es
-

si
on

s 
et

 u
n 

vo
ca

bu
la

ire
 tr

ès
 fr

éq
ue

nt
 

re
la

tif
s 

à 
ce

 q
ui

 m
e 

co
nc

er
ne

 d
e 

trè
s 

pr
ès

 (p
ar

 e
x.

 m
oi

-m
êm

e,
 m

a 
fa

m
ill

e,
 

le
s 

ac
ha

ts
, l

’e
nv

iro
nn

em
en

t p
ro

ch
e,

 
le

 tr
av

ai
l).

 
Je

 p
eu

x 
sa

is
ir 

l’e
ss

en
tie

l d
’a

nn
on

ce
s 

et
 d

e 
m

es
sa

ge
s 

si
m

pl
es

 e
t c

la
irs

.

Je
 p

eu
x 

co
m

pr
en

dr
e 

le
s 

po
in

ts
 

es
se

nt
ie

ls
 q

ua
nd

 u
n 

la
ng

ag
e 

cl
ai

r e
t 

st
an

da
rd

 e
st

 u
til

is
é 

et
 s

’il
 s

’a
gi

t d
e 

su
je

ts
 fa

m
ili

er
s 

co
nc

er
na

nt
 le

 tr
av

ai
l, 

l’é
co

le
, l

es
 lo

is
irs

, e
tc

. J
e 

pe
ux

 c
om

-
pr

en
dr

e 
l’e

ss
en

tie
l d

e 
no

m
br

eu
se

s 
ém

is
si

on
s 

de
 ra

di
o 

ou
 d

e 
té

lé
vi

si
on

 
su

r l
’a

ct
ua

lit
é 

ou
 s

ur
 d

es
 s

uj
et

s 
qu

i 
m

’in
té

re
ss

en
t à

 ti
tre

 p
er

so
nn

el
 o

u 
pr

of
es

si
on

ne
l s

i l
’o

n 
pa

rle
 d

’u
ne

 
fa

ço
n 

re
la

tiv
em

en
t l

en
te

 e
t d

is
tin

ct
e.

Je
 p

eu
x 

co
m

pr
en

dr
e 

de
s 

co
n-

fé
re

nc
es

 e
t d

es
 d

is
co

ur
s 

as
se

z 
lo

ng
s 

et
 m

êm
e 

su
iv

re
 u

ne
 a

rg
um

en
-

ta
tio

n 
co

m
pl

ex
e 

si
 le

 s
uj

et
 m

’e
n 

es
t 

re
la

tiv
em

en
t f

am
ili

er
. J

e 
pe

ux
 c

om
-

pr
en

dr
e 

la
 p

lu
pa

rt 
de

s 
ém

is
si

on
s 

de
 

té
lé

vi
si

on
 s

ur
 l’

ac
tu

al
ité

 e
t l

es
 in

fo
r-

m
at

io
ns

. J
e 

pe
ux

 c
om

 pr
en

dr
e 

la
 p

lu
-

pa
rt 

de
s 

fil
m

s 
en

 la
ng

ue
 s

ta
nd

ar
d.

Je
 p

eu
x 

co
m

pr
en

dr
e 

un
 lo

ng
 d

is
-

co
ur

s 
m

êm
e 

s’
il 

n’
es

t p
as

 c
la

ire
m

en
t 

st
ru

ct
ur

é 
et

 q
ue

 le
s 

ar
tic

ul
at

io
ns

 s
on

t 
se

ul
em

en
t i

m
pl

ic
ite

s.
 J

e 
pe

ux
 c

om
-

pr
en

dr
e 

le
s 

ém
is

si
on

s 
de

 té
lé

vi
si

on
 

et
 le

s 
fil

m
s 

sa
ns

 tr
op

 d
’e

ffo
rt.

Je
 n

’a
i a

uc
un

e 
di

ffi
cu

lté
 à

 c
om

pr
en

-
dr

e 
le

 la
ng

ag
e 

or
al

, q
ue

 c
e 

so
it 

da
ns

 
le

s 
co

nd
iti

on
s 

du
 d

ire
ct

 o
u 

da
ns

 le
s 

m
éd

ia
s 

et
 q

ua
nd

 o
n 

pa
rle

 v
ite

, à
 

co
nd

iti
on

 d
’a

vo
ir 

du
 te

m
ps

 p
ou

r 
m

e 
fa

m
ili

ar
is

er
 a

ve
c 

un
 a

cc
en

t 
pa

rti
cu

lie
r.

Je
 p

eu
x 

co
m

pr
en

dr
e 

de
s 

no
m

s 
fa

m
ili

er
s,

 d
es

 m
ot

s 
ai

ns
i q

ue
 d

es
 

ph
ra

se
s 

trè
s 

si
m

pl
es

, p
ar

 e
xe

m
pl

e 
da

ns
 d

es
 a

nn
on

ce
s,

 d
es

 a
ffi

ch
es

 o
u 

de
s 

ca
ta

 lo
gu

es
.

Je
 p

eu
x 

lir
e 

de
s 

te
xt

es
 c

ou
rts

 tr
ès

 
si

m
pl

es
. J

e 
pe

ux
 tr

ou
ve

r u
ne

 in
fo

r-
m

at
io

n 
pa

rti
cu

liè
re

 p
ré

vi
si

bl
e 

da
ns

 
de

s 
do

cu
m

en
ts

 c
ou

ra
nt

s 
co

m
m

e 
le

s 
pe

tit
es

 p
ub

lic
ité

s,
 le

s 
pr

os
pe

ct
us

, 
le

s 
m

en
us

 e
t l

es
 h

or
ai

re
s 

et
 je

 p
eu

x 
co

m
pr

en
dr

e 
de

s 
le

ttr
es

 p
er

so
nn

el
le

s 
co

ur
te

s 
et

 s
im

pl
es

.

Je
 p

eu
x 

co
m

pr
en

dr
e 

de
s 

te
xt

es
 

ré
di

gé
s 

es
se

nt
ie

lle
m

en
t d

an
s 

un
e 

la
ng

ue
 c

ou
ra

nt
e 

ou
 re

la
tiv

e 
à 

m
on

 tr
av

ai
l. 

Je
 p

eu
x 

co
m

pr
en

-
dr

e 
la

 d
es

cr
ip

tio
n 

d’
év

én
em

en
ts

, 
l’e

xp
re

ss
io

n 
de

 s
en

tim
en

ts
 e

t d
e 

so
uh

ai
ts

 d
an

s 
de

s 
le

ttr
es

 p
er

so
n-

ne
lle

s.

Je
 p

eu
x 

lir
e 

de
s 

ar
tic

le
s 

et
 d

es
 ra

p-
po

rts
 s

ur
 d

es
 q

ue
st

io
ns

 c
on

te
m

po
-

ra
in

es
 d

an
s 

le
sq

ue
ls

 le
s 

au
te

ur
s 

ad
op

te
nt

 u
ne

 a
tti

tu
de

 p
ar

tic
ul

iè
re

 o
u 

un
 c

er
ta

in
 p

oi
nt

 d
e 

vu
e.

 J
e 

pe
ux

 
co

m
pr

en
dr

e 
un

 te
xt

e 
lit

té
ra

ire
 c

on
-

te
m

po
ra

in
 e

n 
pr

os
e.

Je
 p

eu
x 

co
m

pr
en

dr
e 

de
s 

te
xt

es
 

fa
ct

ue
ls

 o
u 

lit
té

ra
ire

s 
lo

ng
s 

et
 

co
m

pl
ex

es
 e

t e
n 

ap
pr

éc
ie

r l
es

 
di

ffé
re

nc
es

 d
e 

st
yl

e.
 J

e 
pe

ux
 c

om
-

pr
en

dr
e 

de
s 

ar
tic

le
s 

sp
é c

ia
lis

és
 e

t 
de

 lo
ng

ue
s 

in
st

ru
ct

io
ns

 te
ch

ni
qu

es
 

m
êm

e 
lo

rs
qu

’il
s 

ne
 s

on
t p

as
 e

n 
re

la
-

tio
n 

av
ec

 m
on

 d
om

ai
ne

.

Je
 p

eu
x 

lir
e 

sa
ns

 e
ffo

rt 
to

ut
 ty

pe
 d

e 
te

xt
e,

 m
êm

e 
ab

st
ra

it 
ou

 c
om

pl
ex

e 
qu

an
t a

u 
fo

nd
 o

u 
à 

la
 fo

rm
e,

 p
ar

 
ex

em
pl

e 
un

 m
an

ue
l, 

un
 a

rti
cl

e 
sp

éc
ia

 lis
é 

ou
 u

ne
 o

ue
vr

e 
lit

té
ra

ire
.

Je
 p

eu
x 

co
m

m
un

iq
ue

r, 
de

 
fa

ço
n 

si
m

pl
e,

 à
 c

on
di

tio
n 

qu
e 

l’i
nt

er
lo

cu
te

ur
 s

oi
t d

is
po

sé
 à

 ré
pé

te
r 

ou
 à

 re
fo

rm
ul

er
 s

es
 p

hr
as

es
 p

lu
s 

le
nt

em
en

t e
t à

 m
’a

id
er

 à
 fo

rm
ul

er
 c

e 
qu

e 
j’e

ss
ai

e 
de

 d
ire

. J
e 

pe
ux

 p
os

er
 

de
s 

qu
es

tio
ns

 s
im

pl
es

 s
ur

 d
es

 s
uj

et
s 

fa
m

ili
er

s 
ou

 s
ur

 c
e 

do
nt

 j’
ai

 im
m

éd
i-

at
em

en
t b

es
oi

n,
 a

in
si

 q
ue

 ré
po

nd
re

 
à 

de
 te

lle
s 

qu
es

tio
ns

.

Je
 p

eu
x 

co
m

m
un

iq
ue

r l
or

s 
de

 tâ
ch

-
es

 s
im

pl
es

 e
t h

ab
itu

el
le

s 
ne

 d
em

an
-

da
nt

 q
u’

un
 é

ch
an

ge
 d

’in
fo

rm
at

io
ns

 
si

m
pl

e 
et

 d
ire

ct
 s

ur
 d

es
 s

uj
et

s 
et

 
de

s 
ac

ti v
ité

s 
fa

m
ili

er
s.

 J
e 

pe
ux

 a
vo

ir 
de

s 
éc

ha
ng

es
 tr

ès
 b

re
fs

 m
êm

e 
si

, 
en

 rè
gl

e 
gé

né
ra

le
, j

e 
ne

 c
om

pr
en

ds
 

pa
s 

as
se

z 
po

ur
 p

ou
rs

ui
vr

e 
un

e 
co

n-
ve

rs
at

io
n.

Je
 p

eu
x 

fa
ire

 fa
ce

 à
 la

 m
aj

or
ité

 d
es

 
si

tu
at

io
ns

 q
ue

 l’
on

 p
eu

t r
en

co
nt

re
r 

au
 c

ou
rs

 d
’u

n 
vo

ya
ge

 d
an

s 
un

e 
ré

gi
on

 o
ù 

la
 la

ng
ue

 e
st

 p
ar

lé
e.

 J
e 

pe
ux

 p
re

nd
re

 p
ar

t s
an

s 
pr

ép
ar

at
io

n 
à 

un
e 

co
nv

er
sa

tio
n 

su
r d

es
 s

uj
et

s 
fa

m
ili

er
s 

ou
 d

’in
 té

rê
t p

er
so

nn
el

 o
u 

qu
i c

on
ce

rn
en

t l
a 

vi
e 

qu
ot

id
ie

nn
e 

(p
ar

 e
xe

m
pl

e 
fa

m
ill

e,
 lo

is
irs

, t
ra

va
il,

 
vo

ya
ge

 e
t a

ct
ua

lit
é)

.

Je
 p

eu
x 

co
m

m
un

iq
ue

r a
ve

c 
un

 
de

gr
é 

de
 s

po
nt

an
éi

té
 e

t d
’a

is
an

ce
 

qu
i r

en
de

 p
os

si
bl

e 
un

e 
in

te
ra

ct
io

n 
no

rm
al

e 
av

ec
 u

n 
lo

cu
te

ur
 n

at
if.

 J
e 

pe
ux

 p
ar

tic
ip

er
 a

ct
iv

em
en

t à
 u

ne
 

co
nv

er
sa
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John Trim, Brian North, und Joseph Sheils. Cadre européen commun de référence: apprendre, enseigner, évaluer. Paris: Didier, 2001.
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FAMILY

1.	How	many	people	are	in	your	family?

2.	Name	5	family	members.

3.	 Talk	about	your	family.

FRIENDS

1.	Who	is	your	best	friend?

2.	 Talk	about	a	friend.

3.	Describe	your	best	friend.

SCHOOL

1.	What	is	the	name	of	your	school?

2.	Name	5	school	things.

3.	 Talk	about	school.

THE	SEASONS

1.	What	season	is	it	now?

2.	Name	the	4	seasons.

3.	 Talk	about	your	favourite	season.

CLOTHES

1.	What	would	you	wear	in	winter?

2.	What	would	you	wear	in	summer?

3.	What	are	your	favourite	clothes?

PETS

1.	Do	you	have	any	pets?

2.	Name	5	pets.

3.	 Talk	about	a	pet.

HOBBIES

1.	What	are	your	hobbies?

2.	 Talk	about	a	hobby.

3.	What	is	your	favourite	hobby?

THE	WEATHER

1.	What	is	the	weather	like	today?

2.	Name	5	types	of	weather.

3.	 Talk	about	the	weather.

TOYS

1.	What	is	your	favourite	toy?

2.	Name	5	toys.

3.	 Talk	about	toys.

BIRTHDAY

1.	When	is	your	birthday?

2.	 Talk	about	a	birthday	party.

3.	What	would	you	like	for	your	

birthday?

1 - Wir danken Catherine Lewis für die Erstellung der Aktionskärtchen.

Aktionskärtchen1
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Was ich auf _______________ verstehen kann, wenn jemand über bekannte Dinge 
langsam und deutlich spricht.

Ich kann Anweisungen und Bitten verstehen, z. B.
- wenn mein Lehrer oder meine Lehrerin mir im Turnsaal oder in der Klasse sagt, 
was ich tun oder nicht tun soll.

Ich kann verstehen, wenn Leute grüßen oder sich verabschieden.

Ich kann verstehen, wenn jemand über die Familie, Freunde oder Freundinnen 
spricht, z. B.

- wie viele Geschwister sie haben,
- wie ihre Eltern, Freunde oder Freundinnen heißen,
- wie alt diese Personen sind,
- was sie gerne tun, gerne essen oder gerne trinken.

Ich kann verstehen, wenn Leute etwas beschreiben, z. B. 
- wie eine Person, ein Tier, ein Gegenstand aussieht,
- einen Wetterbericht,
- wo sich Dinge befinden,
- den Weg erklären.

Ich kann verstehen, wenn Menschen mir erzählen, was sie mögen oder nicht mö-
gen, z. B.

- dass sie gerne schwimmen, singen, aber nicht gerne tanzen,
- dass ihnen das blaue Kleid gefällt, die grünen Schuhe aber nicht gefallen,
- dass sie gerne Obst essen, Kaffe aber nicht gerne trinken.

Ich kann verstehen, wenn Leute über die Uhrzeit sprechen, z. B.
- mir sagen, wie spät es ist,
- mir sagen, wann sie sich mit mir treffen möchten.

Ich kann verstehen, wenn Menschen sagen, wie sie sich fühlen.

Ich kann verstehen, wenn Leute über die Jahreszeiten, Feste und über die Ferien 
sprechen

Ich kann Fragen verstehen.

Ich kann Gespräche verstehen. 

Ich kann Geschichten verstehen.

1.

2.

3.

4. 

5.

6. 

7.

8.

9. 

10. 
 

11.

HÖREN UND VERSTEHEN
CHECKLISTE (TEIL 1)

Anweisungen

Grüßen und
Verabschieden

Etwas erfahren 

Beschreibungen 

Vorlieben /
Ablehnungen

Uhrzeit 

Gefühle

Ferienzeit 

Fragen 

Gespräche 

Geschichten 
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Ich kann 
schon ein 
wenig verste-
hen.

Ich kann 
schon mehr 
verstehen.

Ich möchte 
viel mehr 
verstehen.

Ich verstehe 
schon fast 
alles.

Jemand an-
derer meint, 
dass ich das 
kann.



HÖREN UND VERSTEHEN
CHECKLISTE (TEIL 2)

1.

2.

3.

4. 

5.

6. 

7.

8.

9. 

10. 
 

11.

Ich möchte 
mehr
verstehen.
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Ich kann darüber auf _______________ mit anderen ein Gespräch führen.

AN GESPRÄCHEN TEILNEHMEN
CHECKLISTE (TEIL 1)

Ich kann mit anderen über mich, meine Familie, meine Verwandten oder meine 
Freunde/Freundinnen ein Gespräch führen, z. B. 

- über Namen, das Alter, Hobbys, Größe, Haarfarbe  
- was jemand gerne/nicht gerne mag. 

Ich kann mit anderen über Haustiere sprechen, z. B.
- über Art, Name, Farbe, Größe, Alter
- was das Haustier gerne frisst, wo es wohnt, …

Ich kann andere um etwas bitten, z. B.
- um ein Lineal, einen Bleistift, …
- um ein Glas Wasser, ein Stück Kuchen, …

Ich kann jemandem alles Gute wünschen, z. B. 
- zum Geburtstag gratulieren, ein gutes neues Jahr wünschen.

Ich kann fragen, wie spät es ist und die Uhrzeit angeben.

Ich kann mit anderen über Gefühle und Gesundheit sprechen, z. B.
- einen Freund/eine Freundin fragen, wie es ihm/ihr geht,
- sagen, wie es mir geht,
- sagen, wie ich mich fühle.

Ich kann in einem Geschäft ein Gespräch führen, z. B.
- sagen, was ich gerne kaufen möchte (z. B. Obst, ein Getränk, Kleidung),
- nach dem Preis fragen,
- sagen, dass mir etwas gut/nicht gut gefällt.

Ich kann mit meinem Freund/meiner Freundin etwas gemeinsam planen z. B.
- vorschlagen, dass wir ins Kino gehen könnten,
- uns am Nachmittag um … Uhr treffen könnten.

Ich kann verschiedene Fragen stellen oder sie beantworten.

1.

2. 

3.

4. 

5. 

6.

7.

8. 

9. 

Auskunft über
sich und andere 

Haustiere 

Bitten

Wünsche 

Uhrzeit 

Befinden und
Gesundheit

Einkaufen

Vorschläge 

Fragen 
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!

Das möchte 
ich besser 
können

Ich kann 
schon ein 
wenig mit-
sprechen. 

!

AN GESPRÄCHEN TEILNEHMEN
CHECKLISTE (TEIL 2)

Das möchte 
ich viel bes-
ser können

Ich kann 
schon viel 
mitsprechen. 

Jemand an-
derer meint, 
dass ich das 
kann.



Ich kann 
schon mehr 
mitsprechen.

1.

2. 

3.

4. 

5. 

6.

7.

8. 

9. 
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Ich kann darüber auf _______________ alleine etwas sagen, wenn ich aufgefordert
oder gefragt werde.

ZUSAMMENHÄNGEND SPRECHEN
CHECKLISTE (TEIL 1)

Ich kann jemanden begrüßen und ich kann mich verabschieden.
 

Ich kann etwas über mich selbst, meine Eltern, meine Geschwister und meine 
Freunde/Freundinnen erzählen. 

Ich kann über Haustiere und andere Tiere sprechen, z. B.
- mein Haustier oder ein Zootier beschreiben,
- sagen, welches Haustier ich gerne hätte.

Ich kann darüber sprechen, was ich gerne mache, was ich gerne esse und trinke. 

Ich kann über Kleidung sprechen, z. B.
- was ich gerne anziehe,
- welche Kleidung mein Freund/meine Freundin gerade trägt.

Ich über das Wetter sprechen, z. B.
- ob es regnet, oder ob die Sonne scheint.

Ich kann jemandem alles Gute wünschen, z. B.
- zum Geburtstag, zum Neuen Jahr.

Ich kann sagen, was ich gerne haben möchte, z. B.
- in einem Geschäft,
- zu meinem Geburtstag.

Ich kann jemandem einen Weg beschreiben, z. B. 
- auf welchem Weg jemand am besten zu mir nach Hause kommt.

Ich kann sagen, was ich während eines Tages/während der Woche mache, z. B.
- ich stehe um … auf, esse …, gehe zur Schule … ,
- am Montag spiele ich …, am Dienstag gehe ich zu … .

Ich kann Reime aufsagen.

Ich kann kurze, bekannte Geschichten erzählen, wenn ich dazu Bilder sehe. 

1.

2.

3. 

4.

5.

6. 

7. 

8. 

9.

10.

11.

12.

Begrüßen, 
Verabschieden

Familie und
Freunde 

Tiere 

Vorlieben und
Gewohnheiten 

Kleidung 

Wetter 

Glückwünsche 

Wünsche 

Wegbe-
schreibungen

Tages- und
Wochenablauf 

Reime

Geschichten
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!

Ich möchte 
mehr dazu 
sagen kön-
nen.

Ich kann 
ganz wenig 
dazu sagen.

!

ZUSAMMENHÄNGEND SPRECHEN
CHECKLISTE (TEIL 2)

Ich kann 
schon mehr 
dazu sagen.

Ich möchte 
viel mehr 
dazu sagen 
können.

Ich kann viel 
dazu sagen.

Jemand an-
derer meint, 
dass ich das 
kann.



1.

2.

3. 

4.

5.

6. 

7. 

8. 

9.

10.

11.

12.

Ich kann 
schon ein 
wenig dazu 
sagen. 
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Ich kann Texte auf _______________ lesen und verstehen.

LESEN UND VERSTEHEN
CHECKLISTE (TEIL 1)

Ich kann Namen lesen. 

Ich kann bekannte Wörter lesen und verstehen, besonders wenn ich Bilder dazu sehe.

Ich kann einfache Liedtexte mitlesen und verstehen.

Ich kann kurze Geschichten in einem Bilderbuch mitlesen und verstehen. 

Ich kann Listen lesen und verstehen, z. B.
- eine Einkaufsliste.

Ich kann kurze Anweisungen lesen und verstehen.

Ich kann kurze Sätze lesen und verstehen, z. B.
- eine Grußkarte oder Ansichtskarte,
- eine Einladung zu einem Fest,
- SMS, E-Mail, … .

1. 

2.

3.

4.

5.

6.

7.

Namen 

Wörter

Liedertexte

Geschichten

Kurze Listen

Anweisungen

Briefverkehr
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!

Ich möchte 
das noch bes-
ser können.

Ich kann 
ganz wenig 
lesen und 
verstehen.

!

LESEN UND VERSTEHEN
CHECKLISTE (TEIL 2)

Ich kann 
schon  mehr 
lesen und 
verstehen.

Ich möchte 
das noch 
viel besser 
können.

Ich kann 
schon viel 
lesen und 
verstehen

Jemand an-
derer meint, 
dass ich das 
kann.



1. 

2.

3.

4.

5.

6.

7.
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Das kann ich auf _______________ schreiben.

SCHREIBEN
CHECKLISTE (TEIL 1)

Ich kann Namen und auch andere Wörter schreiben.

Ich kann Listen schreiben, z. B.
- eine Einkaufsliste,
- eine Wunschliste. 

Ich kann einen kurzen Text schreiben. 

Ich kann eine Einladung schreiben, z. B. 
- zu meiner Geburtstagsparty.

Ich kann eine Glückwunschkarte schreiben, z. B.
- zum Geburtstag.

Ich kann Lückentexte ergänzen.

Ich kann SMS/E-Mails, ...  schreiben.

1.

2. 

3.

4.

5.

6.

7.

Namen u. Wörter

Listen 

Geschichten

Einladungen

Glückwünsche

Lückentexte

Briefverkehr
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!

Ich möchte 
noch besser 
schreiben 
können.

Ich kann 
ganz wenig: 
z.B. richtig 
abschreiben.

!

SCHREIBEN
CHECKLISTE (TEIL 2)

Ich kann  
mehr: z.B. 
Wörter 
selbstständig 
schreiben.

Ich möchte 
noch viel bes-
ser schreiben 
können.

Ich kann  
schon gut 
schreiben.

Jemand an-
derer meint, 
dass ich das 
kann.



1.

2. 

3.

4.

5.

6.

7.
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          A2.1 Ich	kann	
schon	fast	

alles.

Jemand	
anderer	
meint,	
dass	ich	
das	kann.

Ich
möchte	
noch	
mehr	

können.

Ich	kann	die	Lehrerin/den	Lehrer	verstehen,	wenn	sie/er	langsam	und	
deutlich	spricht.

Ich	kann	Fragen	der	Lehrerin/des	Lehrers	in	der	Klasse	meistens	ver-
stehen,	wenn	ich	darauf	vorbereitet	bin,	z.	B.
				"Lena,	hast	du	das	Arbeitsblatt	schon	ausgefüllt?"

Ich	kann	einfache	Gespräche	meistens	verstehen,	wenn	deutlich	ge-
sprochen	wird,

z.	B.	Gespräche	über	Freizeit

				Gespräche	über	Ferien

				Gespräche	über	Freunde

				Gespräche	über	Fernsehfilme

				Gespräche	über	Computerspiele

				Gespräche	über	das	Wetter

				Gespräche	über	Hobbys

				Gespräche	über	Sport

				Gespräche	über	Dinge,	die	ich	mir	wünsche

				...

Ich	verstehe	einen	einfachen	Text	auf	CD	oder	Kassette,	wenn	langsam	
und	deutlich	gesprochen	wird.	Ich	muss	es	mir	öfter	anhören	können,	

z.	B.	jemand	spricht	über	ein	Ding

				jemand	beschreibt	Personen

				jemand	berichtet	über	einen	Zoobesuch

				jemand	erzählt	eine	Geschichte	mit	einem	überraschenden	Ende

				jemand	erzählt	eine	Geschichte	über	Schulerlebnisse

				...

Ich	verstehe	einen	einfachen	Liedtext.	Es	muss	dabei	langsam	und	
deutlich	gesprochen	werden	und	ich	muss	mir	den	Text	öfter	anhören	
können.																																			

...

SPRACHE

HÖREN	UND	VERSTEHEN

NAME
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          A2.2 Ich	kann	
schon	fast	

alles.

Jemand	
anderer	
meint,	
dass	ich	
das	kann.

Ich
möchte	
noch	
mehr	

können.

Ich	kann	die	meisten	Anweisungen	in	der	Klasse	verstehen,	z.	B.
				"Lies	den	Text	zwei	Mal	durch	und	unterstreiche	alle	Tiere,	die	du
					findest!"	
				"Fülle	das	Arbeitsblatt	aus	und	suche	dir	eine	der	drei	Aufgaben
					am	Ende	des	Textes	aus."

Ich	kann	die	meisten	Fragen	in	der	Klasse	verstehen,	z.	B.
				"Wie	viele	Personen	kommen	in	dieser	Geschichte	vor?"
				"Welche	Spielsachen	kommen	in	der	Hörübung	vor?"
				"In	diesem	Buch	findet	ihr	mehrere	Beschreibungen	von	Sport-
					arten."

Ich	kann	einfache	Gespräche	verstehen,	wenn	deutlich	gesprochen	
wird,	

z.	B.		Interviews	von	Schulkindern	aus	verschiedenen	Ländern

				Gespräche	mit	Menschen	aus	verschiedenen	Ländern

				Gespräche	über	einen	Stadtspaziergang

				...

Ich	verstehe	einen	einfachen	Text,	wenn	deutlich	gesprochen	wird,

z.	B.	ein	Interview,	in	dem	jemand	von	seinem	Beruf	erzählt

				eine	Detektivgeschichte

				eine	Science-Fiction-Geschichte

				...

Ich	verstehe	einen	einfachen	Liedtext,	wenn	deutlich	gesprochen	wird.

Ich	kann	einfache	Texte	von	Kassette	oder	CD	sehr	genau	verstehen,	
wenn	mir	das	Thema	bekannt	ist	und	deutlich	gesprochen	wird.

Ich	kann	Deutsch	Sprechende	fast	immer	verstehen,	wenn	sie	lang-
sam,	klar	und	deutlich	über	mir	vertraute	Dinge	sprechen.

...
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         B1.1 Ich	kann	
schon	fast	

alles.

Jemand	
anderer	
meint,	
dass	ich	
das	kann.

Ich
möchte	
noch	
mehr	

können.

Ich	verstehe	Fragen,	die	ich	im	Alltag	höre,	meistens	gut,	wenn	deutlich	
gesprochen	wird.	Manchmal	muss	ich	die/den	anderen	um	Wiederho-
lung	bitten.

z.	B.	Gespräche	über	Mode

				Gespräche	über	Stars,	Sportlerinnen	und	Sportler

				Gespräche	über	Dinge,	die	um	mich	herum	passieren

				...

Ich	verstehe	Erzählungen	aus	dem	Alltag	und	Geschichten,	die	mich	
interessieren.

Ich	kann	die	Texte	vieler	Lieder	fast	ganz	verstehen,	wenn	ich	sie	öfter	
hören	kann.

...

         B1.2 Ich	kann	
schon	fast	

alles.

Jemand	
anderer	
meint,	
dass	ich	
das	kann.

Ich
möchte	
noch	
mehr	

können.

Ich	kann	fast	jedes	Wort	von	Texten	verstehen,	die	ich	auf	einer	CD	
höre,	z.	B.	Interviews	oder	einfache	Hörbeispiele.

Ich	kann	Referaten	im	Unterricht	gut	folgen,	auch	wenn	ich	dabei	nicht	
jedes	Wort	verstehe.

Ich	verstehe	das	Wichtigste	von	Radio-	und	Fernsehsendungen	(CD-	
oder	Kassettenaufnahmen)	in	durchschnittlichem	Sprechtempo,	wenn	
ich	sie	mir	öfter	anhören	kann.	Es	muss	sich	dabei	um	mir	vertraute	
Themen	handeln,	z.	B.	Sport,	Musik,	Schule,	Tiere	...

Ich	kann	Deutsch	Sprechende	ganz	gut	verstehen,	wenn	sie	in	nor-
malem	Sprechtempo	klar	und	deutlich	über	Dinge	sprechen,	die	ich	
kenne.

...
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         A2.1 Ich	kann	
schon	fast	

alles.

Jemand	
anderer	
meint,	
dass	ich	
das	kann.

Ich
möchte	
noch	
mehr	

können.

Ich	verstehe	die	Aufgaben	im	Schulbuch,	z.	B.

				"Lies	die	Sätze	und	bringe	sie	in	die	richtige	Reihenfolge."

				"Spielt	die	Geschichte.	Es	gibt	fünf	Rollen."

Ich	kann	verstehen,	was	mir	meine	Lehrerin/mein	Lehrer	unter	die	
Hausübungen	oder	Schularbeiten	schreibt,	z.	B.

				"Du	hast	dich	sehr	bemüht!"

				"Bitte	schreib	leserlich!"	

Ich	kann	die	Texte	von	Plakaten,	Prospekten,	Speisekarten	usw.
verstehen.

Ich	kann	Postkarten,	kurze	Briefe,	E-Mails	und	SMS	fast	immer
verstehen,	

z.	B.	Urlaubsgrüße

				E-Mails	über	Ferienpläne

				Briefe	von	Brieffreundinnen	oder	Brieffreunden

				...

Wenn	mir	das	Thema	bekannt	ist,	kann	ich	einfache	Gedichte,	Reime	
und	Lieder	im	Großen	und	Ganzen	verstehen.	

Wenn	mir	das	Thema	bekannt	ist,	kann	ich	einfache	Gespräche
verstehen,

z.	B.	über	Familie

				über	Freundinnen	und	Freunde

				über	Schule

				über	Freizeit	und	Hobbys

				über	Gewohnheiten

				über	Dinge,	die	man	sich	wünscht	oder	hat

				über	etwas,	das	jemand	erlebt	hat

				...

Ich	kann	bei	einfachen	Geschichten	und	Berichten	fast	alles	verstehen,	

z	.B.	Geschichten	über	Zauberer,	Abenteurer	...

				Fantasie-Geschichten	über	Aliens,	Drachen	...

				Erzählungen	über	das	Leben	von	Kindern	in	anderen	Ländern

				Berichte	über	einen	Ausflug

				...

Ich	kann	zum	Verstehen	einzelner	unbekannter	Wörter/Redewen-
dungen	ein	Wörterbuch	verwenden.

...

SPRACHE

LESEN	UND	VERSTEHEN

NAME
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          A2.2 Ich	kann	
schon	fast	

alles.

Jemand	
anderer	
meint,	
dass	ich	
das	kann.

Ich
möchte	
noch	
mehr	

können.

Ich	verstehe	längere	Aufträge	im	Schulbuch,	z.	B.:

"Lies	die	Geschichte.	Dann	schau	die	Bilder	an	und	bringe	sie	in	die		
richtige	Reihenfolge.	Schreibe	dabei	die	richtige	Nummer	in	das	Käst-
chen."	

Ich	kann	Texte,	denen	ich	im	täglichen	Leben	begegne,	großteils	
verstehen,		

z.	B.	Werbetexte

				Speisekarten

				Plakate

				...

Ich	kann	längere	Briefe	und	E-Mails	verstehen,	

z.	B.	über	Freizeit	und	Hobbys

				über	Diskussionen	oder	einen	Streit

				...

Wenn	mir	das	Thema	bekannt	ist,	kann	ich	die	wichtigsten	Punkte	in	
Gesprächen	verstehen,	

z.	B.		Wegbeschreibungen

				Gespräche	über	Filme	oder	Musik

				...

Ich	kann	einfache	Geschichten	und	Berichte	verstehen,	

z.	B.	Erlebnisse	von	Kindern

				einfache	Märchen

				...

Ich	kann	einfache	Beschreibungen	mit	Hilfe	von	Bildern	und
Zeichnungen	fast	ganz	verstehen,	

z.	B.	Beschreibung	eines	Tieres	und	seines	Lebensraumes

				Erzählungen,	wie	Menschen	in	anderen	Ländern	leben

				Weg-	und	Ortsbeschreibungen

				Rezepte

				Spielregeln

...
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          B1.1 Ich	kann	
schon	fast	

alles.

Jemand	
anderer	
meint,	
dass	ich	
das	kann.

Ich
möchte	
noch	
mehr	

können.

Ich	kann	beim	Lesen	von	einfachen	Texten	wichtige	Informationen	
entnehmen,	

z.	B.	in	Kinoprogrammen

				in	Spielbeschreibungen

				auf	Homepages

				in	Prospekten

				...

Wenn	ich	einfache	Zeitschriftenartikel	mit	Bildern	lese,	kann	ich	die	
wichtigsten	Informationen	verstehen.

Ich	kann	unbekannte	Wörter	in	einem	Text	verstehen,	wenn	ich	weiß,	
worum	es	in	diesem	Text	geht.

Ich	kann	Einzelheiten	von	einfachen	Zeitschriftenartikeln	oder	Texten	
verstehen,	wenn	ich	ein	Wörterbuch	verwende.

Ich	kann	private	Briefe,	Karten	und	E-Mails	verstehen,	in	denen	Ge-
fühle,	Wünsche	und	Erlebnisse	beschrieben	werden.

Ich	kann	einfachere	Texte	fast	ganz	verstehen,

z.	B.	Erzählungen

				Theaterstücke

				Reiseberichte

				...

Ich	kann	einfache	Liedtexte	fast	ganz	verstehen.

...

          B1.2 Ich	kann	
schon	fast	

alles.

Jemand	
anderer	
meint,	
dass	ich	
das	kann.

Ich
möchte	
noch	
mehr	

können.

Wenn	ich	einfache	Zeitungsartikel	mit	Bildern	oder	Zeichnungen	lese,	
kann	ich	die	wichtigsten	Informationen	verstehen.

Wenn	ich	mich	bei	einem	Thema	auskenne,	kann	ich	die	wichtigsten	
Informationen	in	Texten	verstehen,	

z.	B.	in	Spielanleitungen

				in	Beschreibungen

				in	Berichten	in	Zeitungen

				...

Ich	kann	vereinfachte	Texte	mit	Interesse	lesen,	

z.	B.	kurze	Geschichten

				Krimis

				Erzählungen	

				Theaterstücke	

...
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          A2.1 Ich	kann	
schon	fast	

alles.

Jemand	
anderer	
meint,	
dass	ich	
das	kann.

Ich
möchte	
noch	
mehr	

können.

Ich	kann	an	einfachen	Gesprächen	teilnehmen	und	Interviewfragen	
beantworten,	

z.	B.	über	Familien

				über	Freundinnen	und	Freunde

				über	Haustiere

				über	Kleidung

				über	das	Zuhause

				über	Schule

				über	Freizeit	und	Hobbys

				über	Gewohnheiten

				über	Dinge,	die	man	besitzt

				über	Dinge,	die	passiert	sind

				...

Ich	kann	meinen	Namen	und	meine	Adresse	gut	buchstabieren.

Ich	kann	nach	dem	Weg	fragen	und	den	Weg	mit	einfachen	Worten	
erklären,	z.	B.

				"Gehen	Sie	geradeaus.	Biegen	Sie	an	der	Kreuzung	links	ein."

Ich	kann	Einkäufe	machen	(z.	B.	Lebensmittel,	Schulsachen,	Zeit-
schriften).	Dabei	helfe	ich	mir	manchmal	durch	Zeigen	weiter.

Ich	kann	in	einem	Lokal	etwas	zum	Essen	bestellen.

Ich	kann	in	einfachen	Worten	meine	Meinung	zu	einem	Thema	sagen.	

Ich	kann	sagen,	ob	ich	mit	etwas	einverstanden	bin	oder	nicht.	Ich	
kann	auch	andere	Vorschläge	machen.	

Ich	kann	eine	Rolle	in	einem	Dialog	übernehmen,	

z.	B.	Mahlzeiten/bei	Tisch

				Hausarbeit

				Fernsehen

				Taschengeld

				...

Ich	kann	eine	einfache	Rolle	aus	einer	Geschichte	spielen.	

...

SPRACHE

AN	GESPRÄCHEN	TEILNEHMEN

NAME
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          A2.2 Ich	kann	
schon	fast	

alles.

Jemand	
anderer	
meint,	
dass	ich	
das	kann.

Ich
möchte	
noch	
mehr	

können.

Ich	kann	an	einfachen	Gesprächen	und	Interviews	teilnehmen.
Ich	zeige	mein	Interesse	z.	B.	durch	Nachfragen.
Mögliche	Inhalte:	

				Was	Menschen	immer	oder	gerne	tun

				Vergangene	Erlebnisse

				Erfahrungen,	die	jemand	gemacht	hat

				Urlaubspläne

				Orte	und	Sehenswürdigkeiten

				Wetter

				Andere	Länder

				Sportarten

				...

Ich	kann	nach	dem	Weg	fragen	und	den	Weg	sehr	genau	beschreiben.
Z.	B.	"Gehen	Sie	geradeaus	bis	zur	Kreuzung.	Biegen	Sie	am	großen
				blauen	Haus	links	in	die	Kirchengasse	ein.	Die	Buchhandlung
				befindet	sich	gleich	neben	der	Kirche."

Ich	kann	Einkäufe	machen	und	beschreiben,	was	ich	kaufen	möchte,
z.	B.	ein	blaues	T-Shirt	mit	buntem	Aufdruck	vorne	oder
				ein	Buch	mit	vielen	Bildern	über	Tiere.

Ich	kann	in	einem	Restaurant	etwas	zu	essen	bestellen.

Ich	kann	eine	Einladung	aussprechen,	höflich	annehmen	oder	ableh-
nen.

Ich	kann	in	einfachen	Worten	meine	Meinung	zu	einem	Thema	sagen	
und	auch	erklären,	warum	ich	so	denke.

Ich	kann	um	Rat/Hilfe	bitten	oder	Rat/Hilfe	geben.

Ich	kann	nach	einer	Vorlage	eine	Rolle	in	einem	Dialog	übernehmen	
und	den	Text	an	meine	Situation	anpassen,	

z.	B.	über	Ferienpläne	reden

				über	Berufe	reden

...
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          B1.1 Ich	kann	
schon	fast	

alles.

Jemand	
anderer	
meint,	
dass	ich	
das	kann.

Ich
möchte	
noch	
mehr	

können.

Ich	kann	an	Gesprächen	teilnehmen.	Ich	kann	dabei	auch	Gefühle	
ausdrücken,	

z.	B.	Überraschung

				Freude

				Mitgefühl

				Interesse

				Ärger

				Unsicherheit

				...

Ich	kann	Gespräche	in	meinem	Alltag	gut	führen,

z.	B.	in	Geschäften

				in	Restaurants,	in	Eisgeschäften

				auf	dem	Spielplatz,	im	Park							

				an	Kartenschaltern	im	Kino

				...

Ich	kann	ohne	Vorbereitung	Fragen	stellen	bzw.	Fragen	beantworten,	

z.	B.	bei	Gesprächen	und	Erzählungen	über	Abenteuer	und	Erlebnisse

				Menschen

				Berufe

				Urlaub	und	Reisen

				...

Ich	kann	in	einem	Gruppengespräch	(in	der	Klasse)	meine	Meinung	
sagen	und	erklären,	

z.	B.	einen	Ausflug	planen

				ein	Fest	planen

				ein	Projekt	planen

				eine	Schülerzeitung	planen

				...

Ich	kann	eine	Rolle	in	einer	Alltagsszene	übernehmen	und	dabei	etwas	
frei	erfinden,	

z.	B.	über	Pläne	reden	

				mit	der	Familie	einen	Urlaub	planen

				...
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          B1.2 Ich	kann	
schon	fast	

alles.

Jemand	
anderer	
meint,	
dass	ich	
das	kann.

Ich
möchte	
noch	
mehr	

können.

Ich	kann	Gespräche	anfangen,	führen	und	beenden.

Ich	kann	in	Alltagssituationen	ziemlich	gut	sprechen,	

z.	B.	in	Geschäften

				in	Restaurants,	Eisdielen,	Fast	Food-Ketten

				im	Park,	auf	dem	Spielplatz

				im	Schulhof

				beim	Sportkurs

				...

Ich	kann	Fragen	stellen	zu	Dingen,	die	ich	höre,	bzw.	solche	Fragen	
beantworten,	

z.	B.	Diskussionen	zu	Lesetexten

				Diskussionen	über	Dinge,	die	passiert	sind

				...

Ich	kann	an	einer	Diskussion	teilnehmen,	

z.	B.	meine	Meinung	sagen	und	erklären

				Vor-	und	Nachteile	eines	Sachverhalts	darstellen

				zustimmen

				höflich	widersprechen	

				andere	Vorschläge	machen

				...

Ich	kann	in	einem	Rollenspiel	mitmachen	und	dabei	Dinge	frei	erfin-
den,	z.	B.	eine	Reise	planen.

Ich	kann	in	einem	Rollenspiel	fremde	Meinungen	vertreten,	die	nicht	
meine	eigenen	sind.	(Z.	B.:	Der	Schulhof	soll	umgebaut	werden.	
				Was	wollen	der	Schulwart,	die	Lehrerinnen	und	Lehrer,	die
				Direktorin/der	Direktor?)

...
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          A2.1 Ich	kann	
schon	fast	

alles.

Jemand	
anderer	
meint,	
dass	ich	
das	kann.

Ich
möchte	
noch	
mehr	

können.

Für	die	folgenden	Aufgaben	gilt:
		-	Ich	spreche	in	mehreren,	einfachen	Sätzen.
		-	Manchmal	verbinde	ich	die	Sätze	mit	"und",	"oder",	"aber".
		-	Ich	habe	Zeit,	mich	vorzubereiten.

Ich	kann	erzählen,	was	ich	den	ganzen	Tag	mache,	wie	mein	Tag
aussieht.	

Ich	kann	von	Interessen	und	Hobbys	erzählen.

Ich	kann	Vorlieben	und	Abneigungen	schildern,	

z.	B.	beim	Essen	

				beim	Fernsehen

				beim	Lesen

				...

Ich	kann	Orte	beschreiben,	die	ich	kenne,	

z.	B.	meine	Klasse/meine	Schule

				wo	ich	wohne

				meinen	Lieblingsplatz

				...

          A2.2 Ich	kann	
schon	fast	

alles.

Jemand	
anderer	
meint,	
dass	ich	
das	kann.

Ich
möchte	
noch	
mehr	

können.

Für	die	folgenden	Aufgaben	gilt:
		-	Ich	habe	Zeit,	mich	vorzubereiten.

Ich	kann	mich	selbst	oder	andere	in	mehreren	zusammenhängenden	
Sätzen	beschreiben,		

z.	B.		Aussehen,	Alter

				Vorlieben

				Wohnen

				Schule

				...

Ich	kann	einfache	Geschichten	erzählen.
Dabei	helfen	mir	Stichwörter	oder	Bilder.

Ich	kann	von	einem	Erlebnis	berichten.

Ich	kann	kurze	Ausschnitte	aus	gelesenen	Texten	in	mehreren
einfachen	Sätzen	wiedergeben.

...

SPRACHE

ZUSAMMENHÄNGEND	SPRECHEN

NAME
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          B1.1 Ich	kann	
schon	fast	

alles.

Jemand	
anderer	
meint,	
dass	ich	
das	kann.

Ich
möchte	
noch	
mehr	

können.

Ich	kann	berichten,	was	ich	gehört	oder	gelesen	habe,	wenn	ich	mich	
beim	Thema	auskenne.

Ich	kann	Dinge	beschreiben,	die	ich	täglich	erlebe,		

z.	B.		Wetter

				Schule

				Arbeit

				Freizeit

				...										

Ich	kann	mit	Hilfe	von	Stichwörtern	oder	Bildern	Geschichten	erzählen.	

...

          B1.2 Ich	kann	
schon	fast	

alles.

Jemand	
anderer	
meint,	
dass	ich	
das	kann.

Ich
möchte	
noch	
mehr	

können.

Ich	kann	in	einfachen	Sätzen	erzählen,	was	ich	erlebt	oder	beobachtet	
habe.

Ich	kann	kurze	Präsentationen	durchführen,	sodass	sie	für	meine	Zuhö-
rerinnen	und	Zuhörer	gut	verständlich	und	interessant	sind.		

Ich	kann	meine	Pläne	und	Ziele	beschreiben	und	einfach	begründen,

z.	B.	was	ich	am	Wochenende	vorhabe

				was	ich	während	der	Ferien	machen	will

				welchen	Beruf	ich	ergreifen	möchte	und	warum

				...										

Ich	kann	den	Ablauf	von	mir	vertrauten	Situationen	beschreiben,	

z.	B.	wie	Feste	gefeiert	werden

				wie	ich	mein	Zimmer	aufräume

				wie	meine	Mutter/mein	Vater	ein	Essen	kocht

				...

Ich	kann	den	Inhalt	eines	Buches	oder	Filmes	in	einfachen	Sätzen	
erzählen	und	meine	Meinung	dazu	sagen.

...
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           A2.1 Ich	kann	
schon	fast	

alles.

Jemand	
anderer	
meint,	
dass	ich	
das	kann.

Ich
möchte	
noch	
mehr	

können.

Für	die	folgenden	Aufgaben	gilt:
		-	Ich	kann	ein	Wörterbuch	verwenden,	um	einzelne	Wörter	zu	finden.

Ich	kann	Ansichtskarten	und	kurze	Briefe	schreiben,	

z.	B.	um	etwas	mitzuteilen

				um	mich	zu	bedanken

				um	um	etwas	zu	bitten

				um	mich	zu	entschuldigen

				um	Fragen	zu	beantworten								

				...

Ich	kann	Personen,	Tiere	und	Gegenstände	in	kurzen,	einfachen	Sät-
zen	beschreiben	und	die	Sätze	mit	"und",	"aber",	"oder",	"weil"	verbin-
den,	

z.	B.		meine	Familie

				meine	Freundinnen	und	Freunde

				mich	selbst

				(m)ein	Haustier

				(m)ein	Fahrrad

				(m)ein	Zimmer

				...

Ich	kann	eine	kurze,	einfache	Bildgeschichte	schreiben.

Ich	kann	ein	einfaches	Rollenspiel	nach	Vorlage	schreiben,	
z.	B.	ein	Telefongespräch	mit	einer	Freundin/einem	Freund	über
				Pläne	am	Wochenende

Ich	kann	nach	einem	Muster	ähnliche	Texte	schreiben.

...

SPRACHE

SCHREIBEN

NAME
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          A2.2 Ich	kann	
schon	fast	

alles.

Jemand	
anderer	
meint,	
dass	ich	
das	kann.

Ich
möchte	
noch	
mehr	

können.

Für	die	folgenden	Aufgaben	gilt:
Ich	benütze	ein	Wörterbuch,
		-	um	einzelne	Wörter	und	Redewendungen	nachzuschlagen
		-	um	die	Richtigkeit	zu	kontrollieren

Ich	kann	ein	kurzes,	einfaches	Rollenspiel	schreiben,		

z.	B.	Spielvorschläge	machen

				ein	Einkaufsgespräch

				den	Weg	erfragen	bzw.	erklären.

				...

Ich	kann	eine	kurze	Mitteilung	schreiben,	

z.	B.	wo/bei	wem	ich	bin

				was	ich	brauche

				wann	ich	wiederkomme

				was	der	andere/die	andere	in	der	Zwischenzeit	tun	soll								

				...

Ich	kann	einen	einfachen	Text	schreiben	und	dabei	die	Sätze	verbinden	
("zuerst",	"dann",	"nachher",	"später",	"weil"),

z.	B.	eine	einfache	Bildgeschichte

				über	meine	Lieblingsspeise(n)

				über	das,	was	ich	sammle

				über	meine	Fernsehgewohnheiten

				über	meinen	Tagesablauf

				über	meine	Schulwoche

				über	meine	Hobbys

				über	mein	Zuhause

				wer	in	meiner	Familie	welche	Arbeiten	übernimmt

				...

Ich	kann	eine	Geschichte	durch	einen	neuen	Teil	erweitern	oder
verändern,

z.	B.	einen	(anderen)	Anfang	erfinden

				einen	Absatz	in	die	Geschichte	einfügen

				einen	(anderen)	Schluss	erfinden

				...
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          B1.1 Ich	kann	
schon	fast	

alles.

Jemand	
anderer	
meint,	
dass	ich	
das	kann.

Ich
möchte	
noch	
mehr	

können.

Für	die	folgenden	Aufgaben	gilt:
		-	Ich	benütze	ein	Wörterbuch,	um	einzelne	Wörter	und
				Redewendungen	nachzuschlagen	oder	um	die	Richtigkeit	zu
				kontrollieren.
		-	Um	Wortwiederholungen	zu	vermeiden	oder	ein	besseres	Wort	zu	
				finden,	benutze	ich	ein	einsprachiges	Wörterbuch.

Ich	kann	einfache	Texte	schreiben,	wenn	ich	mich	bei	dem	Thema	
auskenne,		

z.	B.		Arbeitsabläufe	beschreiben	(Pasta	kochen,	Brot	backen)

				Vor-	und	Nachteile	von	Sommer-	und	Winterferien	darstellen

				den	Arbeitstag	von	mir	bekannten	Erwachsenen	schildern

				eine	Sportart/ein	Spiel	beschreiben,	z.	B.	Judo,	Volleyball								

				...

Ich	kann	über	ein	Erlebnis	berichten,	
z.	B.	über	einen	Unfall.

Ich	kann	eine	kurze	Geschichte	erfinden,	
z.	B.	eine	Geistergeschichte.	

Ich	kann	einen	Brief	schreiben,	z.	B.	an	meine	Großeltern,	Freunde	
oder	Freundinnen	(im	Ausland)	...

Ich	kann	Erlebtes	in	einfachen	Sätzen	zusammenfassen,
z.	B.	in	Form	eines	Erlebnisberichts.

Ich	kann	Gehörtes	und	Gelesenes	in	einfachen	Sätzen	in	Form	einer	
Nacherzählung	zusammenfassen.	

Ich	kann	einfache	Gedichte	(nach	vorgegebenen	Mustern)	verfassen.

...
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          B1.2 Ich	kann	
schon	fast	

alles.

Jemand	
anderer	
meint,	
dass	ich	
das	kann.

Ich
möchte	
noch	
mehr	

können.

Für	die	folgenden	Aufgaben	gilt:
		-	Ich	benütze	ein	Wörterbuch,	um	einzelne	Wörter	und
				Redewendungen	nachzuschlagen	oder	um	die	Richtigkeit	zu
				kontrollieren.
		-	Um	Wortwiederholungen	zu	vermeiden	oder	ein	besseres	Wort
				zu	finden,	benutze	ich	ein	einsprachiges	Wörterbuch.

Ich	kann	zusammenhängende	Texte	über	Dinge	schreiben,	die	mich	
interessieren.

Ich	kann	verschiedene	Texte	allein	oder	gemeinsam	mit	anderen	
schreiben,

z.	B.	Wandzeitung

				Tagebuch

				für	das	Schulfest

				...

Ich	kann	Gehörtes	und	Gelesenes	in	einfachen	Sätzen	in	Form	einer	
Inhaltsangabe	knapp	zusammenfassen.	Dabei	bekomme	ich	Hilfe,		
z.	B.	Fragen.

Ich	kann	einfache	Gedichte	schreiben.

...




